
Das Zweıte Vatikanıische Ökumehische Konzil
Die Konzilsdiskussion ber die Os@kirchen

Dıie Diskussion Z Kurzschema über die Ostkirchen Koordinierungskommission die Reduzierung des Schemas
zeıgte, da{ß auch 1n bezug auf dieses Schema keineswegs auf einıge wichtige Punkte der Erneuerung der kirchlichen
Einigkeit den Vätern estand vgl Herder-Kor- Disziplın MI1It besonderer Berücksichtigung der »  Ö:  -

nıcatıo ın sacrıs“. Das während der Drıitten Session dis-respondenz ds Jhg., ach der Meınung INall-

cher Väter hätte sıch erübrigt, da sıch der Hauptsache kutierte Kurzschema WAar das Ergebnis dıeser Reduk-
nach mMı1t Fragen VO  - Partikularkirchen betafßßte, dıe VO t10n2.
den Patrıarchalsynoden mıiıt Zustimmung des Papstes und Da sıch vornehmlich Einzelbestimmungen handelt,
nıcht VO  — einem Allgemeinen Konzil, das für die (GGesamt- zönnen WIr u115S hier autf ıne csehr geraffte Wiedergabe des
kırche (jesetze erläfßt, entscheiden waren. Es schien Inhalts eschränken. Der Entwurf wurde eingeleitet durch
manchen überflüssıg se1ın, weiıl nach der Meınung den mißverständlichen Hınweıs auf die Hoch-
dieser Väter sıch tast ausschliefßlich mıt Fragen betfaft, schätzung der Orientalischen Kirchen durch die katholische
die 1n anderen ntwürten dieses Konzils, dıe dıe (GGesamt- Kırche mißverständlich deswegen, weıl aussah, als
kirche un: deswegen auch die Orientalen betreften, besser ob die „katholische“ Kirche sıch gyegenüber den Orıienta-
ausgeführt sind. Am deutlichsten sprach das der Maron1- ischen Kırchen, dıe auf Grund ihrer Gemeinschaft miıt
tische Bischof Doumıith VO  3 Sarba (Libanon) 1n der Rom SCHNAUSO katholisch sind w 1e die „katholische“, sprich
Hundertdritten Generalkongregation aus: die Ausführun- lateinısche, 1abheben möchte. Es wurde deswegen bemerkt,

die Lateinıische Kirche betrachte dıe Orijentalischen Kır-SC über dıe „Teilkırchen“ sejen schon besser 1im Kırchen-
schema wiedergegeben, die Bestimmungen über die Syn- chen nıcht 1im vollen Sınn als Teilkirchen 1M gleichen
odalverfassung 1im Bischofsschema, die Ausführungen über Sınne, ın dem auch die Lateinische Kirche Teilkirche 1St

Kön1g), sondern als „Randkırche“ (Zoghby) oder alsdas relig1öse un: lıturgische Erbgut der Orientalen 1M
drıtten Kapıtel des Okumenismusschemas. Die Warnung „Appendix“ (Ghattas) der Lateinischen Kırche. Auch in
VOTLT der Latinıisierung der Orijentalen gehöre nıcht 1n ein der endgültigen Fassung des Dekrets scheint dıeses Miı{fs-
Schema über die Orientalen, sondern über die Lateıiner. verständnıs nıcht gzanz beseıitigt. Es wiıird freilich gemildert
|Lasse iIna  } aber alles das WC?Y, falle das Schema ın siıch durch die Ausführungen (Abschnitt 1—7) des Dekrets
A, Die schwerwıegende Frage mehrerer Jurıis- über dıe Partikularkirchen un über dıe Erhaltung des
diktionen aut eın un: demselben Territoriıum werde völ- geistlichen Erbes durch dıe Partikularkirchen: Die Exıstenz
lıg9obwohl sıch die einmalige Gelegenheıt böte, VO  ö Partikularkirchen widerspricht nıcht der kıirchlichen
durch eın Votum des Konzıils den Anfang eıner allgemeı- Einheıt, sondern hilft dazu, diese Einheit verdeutlichen.
nen Reform setzen. enn das Schema trotzdem wäh- Ihre Rıten, Traditionen un: partikularrechtlichen Bestim-
rend einer einzıgen Session dıskutiert, verabschiedet un: INUNSCH siınd achten und jeweıls den örtlichen un
promulgiert wurde, WAalLr das zunächst wel Umständen zeitlichen Umständen ANZUDASSCH. Diese Partikularkirchen

verdanken: der Uneinigkeıit der Orientalen celbst haben der oberhirtlichen Leitung des Papstes alle
gegenüber dem Entwurt und der Ratlosigkeit der ate1ln1- denselben Rang Es folgt die weitläufige Bestim-
schen Väter, die sıch angesichts dieser Uneinigkeit be]1 den MUN Wo auft 1ın und demselben Territorıum mehrere
Orientalen einer wirklıchen Entscheidung 1n dieser für die Hıerarchien bestehen, sollen diese 1n ständıgen geme1n-

Bischofskonterenzen zusammenarbeıten T! größe-me1ılisten VO  — iıhnen un w eSSamMıeE aterıe nıcht gewachsen
fühlten. D] seelsorglichen Wohl der Gläubigen und ZU wirk-

Schutze der Diszıplın des Klerus. In der endgültıgen
Dıie wichtigsten Bestummungen des Entwurfs Fassung wurde die Mahnung beigefügt, der Klerus se1

Bereıts während der Ersten Session wurde VO  —$ der Sieben- besser über interrituelle Angelegenheiten unterrichten.
undzwanzıgsten und Achtundzwanzıgsten Generalkon- Weıter heifßst’es, daß jeder Orientale, auch die A katho-

lischen Kirche kommenden Orthodoxen, seinen Rıtus be1i-yregatıon das ebenfalls VO  5 der Kommissıon tür dıe (Ost-
kırchen ausgearbeıtete Schema AUE SiInt  C (Über die behalten solle freilich un Wahrung des Rechtes ZU

Einheit der Kirche), das sıch ausschließlich miıt den gC- Rekurs den Heıiligen Stuhl 7ur Erhaltung des ge1st-
Kirchen des Ostens etaflste (vgl Herder-Kor- lıchen Erbgutes heifßt CS. das Erbgut der Orientalen sel

respondenz Jhg., 99 diskutiert: Damals wurde eın Gut der Gesamtkirche. Dıie Orientalen haben das
aber durch Abstimmung 1m Plenum beschlossen, das 1n Recht un: die Pfilicht, erhalten, Z leben und

vegebenenftalls ıhm zurückzukehren. Diejenigen, dıerage stehende Schema MITt dem Entwurf des Sekretarıats
ZU  — Förderung der Einheit der Christen und dem elften VO AÄAmts CM oder AUS seelsorglıchen Gründen mıt den
Kapitel des damaligen Kirchenschemas in eiınem einzıgen Orientalen 1ın engerem Kontakt stehen, sollen ıhre Rıten,
Entwurt über den CO)kumenısmus vereınen. Aus jenem iıhr Recht, ıhre Theologie und Geschichte besser kennen-

lernen.Schema 1St heute der 7weıte Teil des 7zweıten Kapitels des
Okumenismusdekretes AUbe die getrenNNten Kırchen des Die Abschnitte HED sind den orjentalischen Patriarchen

gewidmet: Patriarch 1St ein Bıschof, dem durch kanonische(Ostens“ geworden. Am Januar 1963 verfügte die
Koordinierungskommıissıon, da{ß die noch bestehenden Bestimmung Jurisdiktionsgewalt zukommt über alle Bı-
Entwürte der Ostkirchenkommission eiınem einzigen schöfe dıe Metropoliten nıcht ausgeNOMMtEN den
Schema, das 11UTLX die allgemeinen Prinzıpijen enthalten Klerus und die Gläubigen eınes bestimmten Territoriums

oder Rıtus, unbeschadet des Prımats des römischen Papstessolle, umzuarbeiten sejen. Im Zuge der weıteren Kürzung
der Konzilsmaterie nach der Z weıten Session verfügte die Dıie orjentalischen Patriıarchen sind einander Würde
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gleich. Ihre Rechte und Privilegien seı]1en die 4US der eıt Die Diskussionspunkte
VOTLT dem Schisma. S1e werden vom <onzıl bekräftigt. Aus- Aus vorstehender Inhaltsangabe kann INa  z ersehen, dafß
rücklich wiırd hinzugefügt, dafß das, W a4s über die Patrı- der negatıven Aspekte, die siıch aut das Schema als
archen ZESAYT wird, entsprechend auch für die rofß- solches bzw. dessen Opportunität beziehen, durch den
erzbischöfe VO Partikularkirchen oilt. IDE in den Oriıen- vorliegenden und VO Konzıl endgültig verabschiedeten
talıschen Kırchen das Patriarchat die tradıtionelle eg1e- Entwurt mehrere Bestimmungen vorgesehen sind, die dıie
rungsform sel, wünsche das Konzıl, daß gegebenentalls Uniıierten als solche oder ihr Verhältnis den nıcht-

Patriarchate errichtet werden. katholischen Orientalen betrefifen. Auf S1e bezog sıch der
Die bschnitte ET andeln VO  3 der Sakramentendis- Hauptsache nach die Diskussion.
zıplın: die geltende Diszıplın oll beibehalten oder wieder- FEiıner der umstriıttensten Punkte WAar die Bestimmung über
hergestellt, gegebenenfalls werden. Dıie Presbyter dıe Beibehaltung des eıgenen Rıtus nach dem VÜbertritt 1U
können das Sakrament der Firmung UuUSamımer mi1t der katholischen Kırche Nıcht L1LLUr der Lateinische Patriarch
Tauftfe oder gELFrCENNTL VON ihr allen Gläubigen jedes Rıtus in Jerusalem, Alberto Gor1; torderte die Zurücknahme

auch des lateinıschen Beachtung des allge_mf3i- dieser Bestimmung, weıl s$1e nach seiner Ansıcht das Tr1ın-
und besonderen Rechtes spenden. Es folgen einıge Z1p der Religionsfreiheit verletze. Auch andere Bischöfe

weıtere Bestimmungen über dıe Eucharistie, das BufSs- erklärten sıch mMiı1t dieser Bestimmung AaUuUsSs denselben Grün-
sakrament und die Krankenölung. Der Sonntagspflicht den nıcht einverstanden. Der yrößere Teıil 1ber bejahtekann VO Abend des Samstags bis um Ende des Sonn- diese Verpflichtung Hınvweis auf ıhre ökumenische
Lags Genüge geLan werden. Die Beichtvollmachten sollen Bedeutung. Man musse alles vermeıden, W as irgendwiıetür die Priester tür das Nn Terriıtoriıum, auf das sıch die nach Latinisierung oder Geringachtung der östlıchen Rıten
Jurisdiktion des Verleihenden erstreckt, gelten, und WAar aussehen könnte (Batrıarch Batanıan, Großerzbischof
tür die Gläubigen aller Rıten. Zum Diakonat heißt (: Slipyy, Bischof Zoghby). Deswegen wurde die Bestimmung
Die Einrichtung e1nNes ständıgen Diakonats oll erhalten sowohl für den Einzelfall als auch tür den Übertritt
leiben und, S1e außer Gebrauch gekommen ISt, BSaNnzZzCI Gemeinschatten 1n dem Dekret beibehalten, das
wiederhergestellt werden. Die wichtigste Bestimmung be- Rekursrecht aut den Heıiligen Stuhl aber ausdrücklich MI
trıf}t die Mischehen zwıschen Unierten undz
Orientalen. Der Tustand VO  — VOTL 1949 wırd wiederher-

dessen Schiedsrichterstellung begründet.
vestellt: „Das Konzıiıl test, da{fß die kanonische Form Diıe Mischehe zayıschen Orientalen
der Eheschließung 1Ur ZUT Erlaubtheit verpflichtend 1St. Die Anerkennung der Gültigkeit der nıcht nach der ka-
Zur Gültigkeit gzenugt Einhaltung der geltenden nonıschen Form geschlossenen Mischehen 7wiıischen g._
Vorschriften die Anwesenheit eınes Kultdieners.“ trennten orjentalıischen Christen wurde VO  w tast allen
Dıie Abschnitte 19— 73 enthalten Einzelbestimmungen Rednern bejaht, VO  - den meısten mMI1t Nachdruck gefor-über den lıturgischen Kalender, das Officium Dıyınum dert. S50 erklärte der Armenische Patriarch Batanıan: Dıie
un dıe Volkssprache iın der Liturgie. Dem Patrıarchen Regelung VO11 1949 habe die katholische Kiırche 1N den
mıiıt der Synode oder der obersten Autorität eıner jeden ugen der Nichtkatholiken verhaßt gemacht und die
Kırche stehe die Entscheidung über den Gebrauch der Ehen VO  e} Tausenden VO  3 katholischen Frauen ungültig
liturgischen Sprachen Z ebenso die Approbatıion der werden assen, weıl 1m Orıent üblich 1St, da{fß die Ehe 1n
Übersetzungen 1n die Volkssprachen. In der endgültigen der Pfarrkirche des Ehemannes geschlossen wird. Nur die
Fassung wurde die Einschränkung „ Tacta relatione ad Anerkennung der Gültigkeıt der nıcht nach kanonıischem
Sedem Apostolicam“ eingefügt.
Die Abschnitte HAL beziehen siıch autf das Verhältnis

Recht geschlossenen Ehen könne tatsächlich Abhilfe chaf-
ten Einzeldispensen nutzten nıchts, und auch General-

der unilerten Orientalen den Orthodoxen. Von den Z dıspensen lösten das Problem nıcht, weıl dadurch dıe Ehe-
katholischen Einheit kommenden Orientalen wiırd 1Ur die schließung ohne Priester 1m Einzelfall erlaubt, zugleich
Ablegung des katholischen Glaubensbekenntnisses VT - aber ıne solche Eheschließung VO vielen katholischen
langt. Die gültig geweihten Priester können nach Übertritt und nichtkatholischen Gläubigen tür ungültıg angesehen
ihr Priesteramt un der rechtmäßigen Autorität AUS-=- würde. Diese Forderung wurde auch VO  3 verschiedenen
üben. Dıie wichtigste Bestimmung betrifit die „COmMMUun1- lateinıschen Vatern, Kardinal Köni1g, Kardinal Ler-
Catıo ın sacrıs“: Der betreffende Passus beginnt mıt der ATO und Bischof Stangl, kräitig unterstutzt. Ernstlichen
negatıven Feststellung, da{ß die „COMMUNICAtTIO 1n sacrıs“ Widerstand dagegen yab nıcht. Nur der schon erwähnte
miıt den gELFrCENNTLEN Brüdern dem göttlichen Gesetz wıder- Maronitische Bischof Doumith äußerte Bedenken, nıcht
spricht, WenNnNn dadurch die Einheıit gefährdet, der Irrtum die Bestimmung als solche, sondern I1 ıhrer
oder der Indifterentismus gefördert wiırd. och kann Ajese Unzulänglichkeıt, Ww1€e meınte. Die Lösung nıcht
COomMMuUuUnICAtIO 1n bestimmten Fiällen un: unter bestimm- für die orjentalıschen Protestanten tür die S1e aber
ten Voraussetzungen AAr Behebung eınes kirchlichen Not- nıcht vorgesehen ist; S1e ordere VO katholischen Partner
standes gyewährt werden. Deswegen trifft das Konzıl tol- in Mıschehe weniıger als iın einer eın katholischen Ehe
gende Entscheidungen: Die gutgläubigen getrenNNten Warum sollte dann die kanonische Formel überhaupt Z B

Gültigkeit erforderlich sein?UOrıentalen (bona fide separatı) können ZUr Buße, Eucha-
rıstie un Krankenölung be] den Katholiken zugelassen
werden. Katholiken können dieselben Sakramente VO  3 Dıie ‚COoMMUNILCALLO ın SaCcrıs“
einem orthodoxen Priester erbitten, wenn S1e keinen Die begrenzte Gewährung der „Communi1catıo in sacrıs“
katholischen Priester finden Den östlichen Hierarchien betrifit die 7zweıte wesentliche Neuerung. Auch S1e wurde
obliegt die Regelung und Überwachung. Diese sollen VO  3 den me1ılsten Rednern befürwortet (Stephanos
dabei, wurde 1n der endgültigen Fassung hinzugefügt, Sıdarouss, Könıig, Lercaro, Zoghby, Ghattas, Stangl
gegebenenfalls auch die Hierarchıen der getreNNtLEN Kır- . m.) Nur wel orjentalische Väter außerten

Rate zıiehen. Bedenke_n: nıcht die Gewährung sıch, sondern
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WESC der möglıchen Gefahren, die damıiıt verbunden Orientalen selbst. Der Armenische Bischof Ba$tancsel1en. Bischof Doumith meınte, INn  > mußte die Erlaubnis, meılnte war der einzıge Vorschlag in dieser Riıch-
die 1M Schema angeführten Sakramente auch VO  e einem Lung INan sollte zwiıschen der Ehre und Würde der
Priester der anderen Kırche empfangen dürfen, auf den Patriarchen und der Würde der Patrıarchalsynoden deut-
Fall „der physischen Unmöglichkeit“, einen Priester der lich unterscheiden. Die persönlıche Autorität des Aatrı-
eıgenen Kırche dafür finden, einschränken; der Aus- archen csehr hervorzuheben se1 u  ut, die Patrıarchal-

P druck „moralısche Unmöglichkeit“ se1 ZUu weıtschweifig. synode hingegen sollte als der höchste JurisdiktionsträgerDer Koptische Bischof Scandar wandte ein, musse 1n der Partikularkirche große Bedeutung haben Die Ein-
klarer SESAQL werden, W 4S mMI1t „gutgläubig“ gemeınt se1. richtung des Patriarchates se1 sıch ein Anachronismus,Die Sakramente dürtten 1Ur sıcher gültig Getautten und der nıcht mehr in NSsere eit a  . Würde 1in  = auch 1mM
solchen gespendet werden, die einen echten katholischen Abendland die Patrıarchalverfassung wıederaufleben las-Glauben haben i1ne weIıt geöffnete Tür mü{fste SCI, dann würde INa  3 damıt mehr Unheil anrıchten als (SU-
Gleichgültigkeit und Ärgerniıssen führen Mehrere tes stiften. Eın Zuftfall wollte CS dafß Bayan unmıttelbar
Väter (Zoghby, Ghattas, Edelby, König, Lercaro) wünsch- nach Abrt oeck sprach, der sich Aaus ökumenischen und
ten ine wenıger turchtsame Darstellung des Problems. iınnerkatholischen Gründen für die volle Wiıederherstel-
Dıie Sache bedeute War 1ın sıch eıiınen Fortschritt, A  z VO!I- lung der Patrıarchalverfassung 1in der Gesamtkirche
misse aber den ökumenischen Geıist, der 1m dritten Kapıtel auch 1n der lateinischen eingesetzt hatte. Eınen mitt-
des Okumenismusschemas besser Z Ausdruck komme. leren Weg schlug der ırakische Bischof Bıdawid 1mM Namen
Die an rage vehöre zudem 1Ns Okumenismusschema, der Chaldäischen Bischöfe VOFT. Diıe Instiıtution des Patrı-
weıl ja auch die Orthodoxen etrefte un: nıcht einse1t1g archen se1 durchaus beizubehalten, ıne Neuordnung sS£1
VO  3 der katholischen Kıiırche entschieden werden könne jedoch anzustreben. Die Patrıarchate muü{fsten dem ebendi-
(König, Lercaro) SCmMN Organısmus der Kırche dienen, s1e seien nıcht dazu da,Beide Kardiniäle schlugen VOI, das Konzil solle sıch hier 1ın der Kırche einen mumiıfizıerten Leichnam C1-
aut „Voten  Da beschränken und dann 1ne gemeınsame Ent- halten. Die Patriıarchate sollten 1n der anzen Weltr VOI-
scheidung MIt den Orthodoxen anstreben. ] )J)as Sekretariat mehrt werden. Man musse aber bedenken, da{ß S1e weder
Bea oder 1ine eıgene dafür geschaffene Oommı1ssıon sollte göttlichen noch apostolischen Rechtes sind, sondern kırch-
die Fragen 1m Kontakt miıt den Orthodoxen weıterbehan- ıche Einrichtungen auf Grund besonderer gyeschichtlich-deln Kardinal ercCaro taßte den BanzCch Fragenkomplex politischer Bedingungen: Sıe siınd VOT allem AausSs dogmati-in die Mahnung iMen” Immer AauUuSs Gründen, die das schen Gründen 1n keiner Weıse dem Apostolischen Stuhl
tiefere un klarere Bewußfßtsein dieses Konzıils VO  - seinen gleichzustellen. In dieser Intervention SOWI1e 1n dem mehr-
eıgenen Aufgaben betreffen, musse teststellen, „dafß fach zıtlerten Votum VO  z} Bischof Doumith, der tür dienıcht Sache uUuNsScICS Konzıils allein SE Eınzelbestimmungen elit bıs ZU Zusammenschluß miıt den Orthodoxen ineüber Ehen un: die ‚COMMUNi1CAt1O ın sacrıs‘ MmMIit den Sondergesetzgebung für die Unierten vorschlug, wurdeOrijentalen erlassen, sondern da{fß die Natur dieser das Instıtut des Patriarchats 1ın Zusammenhang gebrachtDınge selbst irgendeine gemeiınsame UÜbereinkunft un die mit der Notwendigkeit VO  3 strukturellen Reformen in
Zustimmung der sroßen kirchlichen Gemeinschaften (com- den unıerten Kırchen, VT allem im Hinblick auf terrı-munıtatum ecclesialıum)Z und fordert, deren torıale Vereinheıitlichung der Jurisdiktionen, die ZUE eıtHıerarchien noch nıcht UnNter. uns in diesem Konzıil -
wesend sind“ Zum Schema als Ganzem machte der Kar-

der Konzilsdebatte auch in einer Petition VO  $ 150 kopti-
schen Geistlichen das Konzıil gefordert wurde.dinal den Vorschlag: alle Ausführungen, die keine kon- Dıie Mehrheit der Interventionen oing jedoch VO  = histo-kreten Bestimmungen enthalten, collten Sdanz wegfallen.

Die konkreten Retormbestimmungen sollten aber „ad risch-öSkumenischen Überlegungen AaUus un: torderte dıe
volle Anerkennung un: die Wiederherstellung der vollenmodum votorum“ ausgesprochen werden. Das Konzıil 1St Rechte der Patriarchen und deren Anerkennung durchd AT diesem klugen Vorschlag nıcht gefolgt. Rom W ie VOrLr dem Orıjentalischen Schisma 1m Jahre 1056

Die rage der Patrıiarchen (Zoghby, Ghattas, Hoeck, Maxımos Saıgh). Patriarch
Die Auseinandersetzung diese rage ildete neben der Maxımos meınte, der Abschnitt über die Patriarchen se1

der schwächste 1m SdnzZCH Schema „Diese ehrwürdigsteDiskussion ul die „COMMUNICATIO ın sacrıs“ den e1gent-
lıchen Höhepunkt der Debatte. Die Interventionen der Einrichtung der Hıerarchije“ werde 1n kanonistischen Be-
MITt ostkirchlichen Fragen meısten vertrauten Väter oriffen dargestellt, die ıhrer geschıichtlichen Bedeutung

nıcht gerecht werden. Zur eıt der alten Einheit se]en der(Abt Hoeck, Patriarch Maxımos Saigh, Kardınal KO-
n1g, Kardıinal Lercaro) bezogen sıch darauf. Dıie Inter- apst und die orjentalischen Patrıarchen „der Gipfel“ des
ventionen VO  e Maxımos un oeck ausschließlich Episkopats SCWESCH un die Patriıarchen mMI1t dem aps

die Nächsten 1n der orge die Gesamtkirche: Abtdieser Frage gewidmet.
Hıer 1St nıcht der Ort: sıch MI1t den Einzelinterventionen Hoeck sah ın der rage der Patriarchen „dıe Kernfrage
auseiınanderzusetzen. Es se]en 11UL einıge Züge Aaus dem der aNzZCH Wiedervereinigung“ MmMIt dem Usten, dem

keines der bısher besprochenen Schemata, weder dasnuancenreichen Biıld wiedergegeben, das die Diskussion
bot Mehrere ineinander übergehende Ebenen sind dabei Kiırchen- noch das Bıschofs-, noch das Ostkirchenschema,

unterscheiden: anders sprachen die Väter über die gerecht werde. Eıne gemischte Ommissıon Aus Mıt-
Patrıarchate, die zunächst einmal LLUL die unıerten Patrı- oyliedern der Theologischen Kommissıon, der Bischofs-
archate 1m Auge hatten; anders dıe, die darın ein wiıch- kommission und Sekretarıiates ZUrF Förderung der Eın-
tıges Sökumenisches Anliegen sahen: wıeder anders dıe, die heit der Christen, also AUS sachkundigen Bischöfen, dıe
in der Erneuerung der Patriarchatsstruktur ın der (GGesamt- nıcht 1in Verdacht stehen, pro domo sprechen, sollte
kırche ıne gültıge orm kırchlicher Strukturreform sehen. eınen neuen ext dieser Frage ausarbeıten. Auch musse
Am meılsten gıngen die Meınungen ohl auf der ersten INa  _ 1N der rage der Ausübung der Primatialgewalt UuImn

Ebene auseinander, un: War wiederum zwıschen den Zustand vor dem Schisma 7zurückkehren. Eın sehr be-
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achtenswerter Vorschlag kam auch da wieder VO  e Kar- teierlichen Schlußsitzung der Drıtten Session promulgiert
dinal ercaro: INa  a solle 1ın dieser rage den Aussagen wurde, ausdrücklich den Rechten der Patriarchen AaUsSs
des Konzzıls VO Nızäa und des ersten Konzils VO  $ Kon- der eıt VOor dem Schisma testhielt und 1n eıner eigenen,
stantınopel zurückkehren, die Ja auch VO Konzıl VO  w eingefügten Schlußbemerkung auch den vorläufigen
Florenz bestätigt worden selen, oder aut ıhre Behandlung Charakter aller Bestimmungen des Dekrets betonte, „Dbı1s
1M Augenblick Sanz verzichten, „WESCH des Bewußtseins, die katholische Kirche und die gEIrENNTLEN Ostkirchen ZUE
das dieses Konzıil bıs Jetzt (ich spreche VO  5 dieser Sess10n) Vollendung der Gemeinschaft zusammenfinden“. Den
VOIl sıch hat“ gyleichen einschränkenden Sınn hatte ohl auch die nde-
Diesem Vorschlag 1St inNna  3 wenı1gstens 1Nsoweıt gefolgt, als rung . des Tiıtels in „Dekret über die Katholischen Ost-
INan 1n der endgültigen Fassung des Dekrets, das 1ın der kirchen“.

Die Aussprache den Proposıitiones über die Priester
Der Priester schien der Vernachlässigte dieses Konzıils die Seelsorge un: das 1e] kürzere Schema P die Klerı1-
sSe1in. Dieser Überzeugung nıcht LUL viele Priester, ker Das Schema über die Seelsorge wurde zwiıischen der
sondern auch manche Bischöfte, die sıch eingestanden, daß Zweıten un: Driıtten Session einem Teıl in das Schema

aller och berechtigten Hervorhebung des Bı- „UÜber die pastoralen Aufgaben der Bischöfe“ eingearbei-
schofskolleg1ums als des Inhabers der höchsten Gewalt in tet (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 81 fT.), Zu
der Kirche 1m konkreten Vollzug zunächst, wenn auch andern Teil die Kommission tür die Retorm des e®
1n Zusammenarbeit und in Unterordnung die Bı- überwiesen. Das kurze Schema „Über die Kleriker“ (über
schöfe, die Priester seıen, denen das meiıste Gewicht bei die allgemeinen Prinzıpıien der Heiligkeit des Klerus, die
der Auferbauung des Leibes Christi zukommt. Erzbischof Verteilung des Klerus VO  3 der 1ber auch das Seelsorgs-

Conway hatte bereits bei der Aussprache über das schema un jetzt das Bischofsschema handelt die
dritte Kapıtel des Kiırchenschemas während der Zweıten pastoralwissenschaftliche Fortbildung des Klerus, den
Session die Warnung ausgesprochen, das Konzil dürte rechten Gebrauch der Güter) wurde Ende März 1963 VO  }
über den Bischöfen un den Laien die Priester nıcht Ver- der Koordinierungskommission gebilligt und anschließend
SCSSCH, Oon: mache sıch diesen gegenüber derselben Eın- den Bischöfen 7A4 0hG Stellungnahme zugesandt. Nach der
seitigkeit schuldig w 1e das Erste Vatiıkanum gegenüber Zweıten Session wurde das Schema, dem inzwischen
den Bischöfen. Und Erzbischof Hurley VO  - Durban nıcht weniıger als 464 schriftliche Verbesserungsvorschläge
erklärte damals, das Konzil musse mehr berücksichtigen, eingereicht worden d  N, dem uen Tıtel „Von
daß der Bischot seın dreitaches Amt meı1st 1Ur iındirekt den Priestern“ auf zehn kurze Propositiones verkürzt,
durch seıine Priester ausüben zönne (vgl Herder-Korre- die durch eın eıgenes Vorwort mı1ıt der Thematik des
spondenz 18 Jhg., 143) Diese und andere Interventio0- Kirchen- und des Bischofsschemas verbunden wurden. Zu
Nnen hatten damals ZUr Folge, dafß der kurze Abschnitt, Begiınn der Drıtten Session wurden die Proposıtiones
der ursprünglich im dritten Kapitel des Kirchenschemas nochmals überarbeitet und MIt eiınem Tıtel „ Vom
dem Presbyter gew1ıdmet WAal, be1 der Verbesserung des priesterlichen Leben un: Dienst“ versehen. Das BAaNZC
Schemas erweıtert wurde, da{fß in der verabschiedeten wurde bei seiner etzten Überarbeitung Zwel weıtere
Konstitution De Ecclesia wenıgstens ine theologische Propositiones über das Verhältnis der Priester ZU Laien
„Sınngebung“ des Priesterstandes vegeben 1IST. und über die orge des Klerus für die Gesamtkirche C1 =

weıtert, dafß die iın der Drıitten Session diskutierte Fas-
Die Vorgeschichte SUuns AUS zwolt Propositiones estand.

Aut die großen Probleme, die die priesterliche FExıstenz
Der Inhaltals solche und die Ausübung des priesterlichen Diıenstes 1ın

der Gesellscha f} unNnsefer Tage betreften, ıne möglichst Ihr Inhalt se1 hiıer kurz ckizziert: In Proposıitio (neuer
konkrete und weiterführende Antwort geben, ware Abschnitt) wırd das Verhältnis VO  — Priestern und La1ıen
Aufgabe des Kurzschemas „Vom priesterlichen Leben un: umschrieben: Der Priester des Neuen Bundes, durch das
Dienst“ SCWESCNH. Aus dem Abstimmungsergebnis der Sakrament des rdo 1n besonderer VWeıse Gott geweiht,

übt 1M Volke und für das olk Gottes das Amt des Nas(prozeduralen) Frage die Vater, ob sS1e dem Entwurt
weıt zustiımmen, daß 11a  a ZUr Abstimmung über die Lers und Lehrers aus Er mu{ß sıch aber bewußrt sein, dafß

einzelnen Proposıitiones schreiten könne, ßr sıch rolgern, mMI1t allen Christgläubigen Schüler des Herrn bleibt.
daß die Mehrheit der Väter nıcht der Auffassung Wafr, Deswegen oll die Tugenden besonders pflegen, TG
der Entwurf se1 gelungen. ber abgesehen VO  e wenıgen denen alle Gläubigen ausgestattet seıin müuüssen und die
Interventionen (darunter die Voten der Kardinäle Ad- auch im gewÖhnlıichen Umgang mıt Menschen ıne beson-
frınk, Meyer, Lefebvre, Erzbischof CGGomes dos Santos, dere Bedeutung haben, W1e Herzensguüte, Ehrlichkeit,
Bıschof Theas), konnte INa  $ nıcht den Eindruck gewınnen, <Sraft und Ausdauer, Gerechtigkeitsempfinden uUuSW.
die Unzulänglichkeiten des Entwurtes selen durch die Propositio und handelten VO  e der Angleichung des
Diskussion korrigiert worden. Priesters den Geıist des Evangeliums und Von dem, W 2A5
Der Entwurf WAar VO  ) der Kommissıon für die Disziplin die Priester VOTr dem anzch Volk Gottes besonders AaUS-
VO  3 Klerus und olk vorbereitet worden. Von den zeichnen muß. Hervorgehoben werden zunächst der Geist
Entwürfen, die die ogleichnamıge Vorbereitungskommissıon der AÄArmut und der Verzicht auf jegliche Fitelkeit Auf
Ntier dem Vorsıtz VO  e} Kardinal Pıetro 1r1aCc1ı AuUSSCAaI- ıne schriftliche Eingabe mehrerer Väter, das Schema möge
beitet hatte, nach der erstien radikalen Kürzung auch die rage kırchlicher Ehren und Titulaturen behan-
zwıschen der Ersten un der Zweıten Session 1Ur noch 7zwei deln, autete der Bescheid der Kommuissıon, diese rage
Schemata  e übriggeblieben: das umfangreiche Schema über se1 speziell, als dafß S1Ce ın ginem Konzilsdokument be-
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handelt werden könnte. ber nıcht alle Väter die- priesterlichen un: kirchlichen Dienstes erwerben, sınd be-
SCr AÄnsıcht, denn INa  5 kam 1n der Diskussion darauf stımmt für die Gestaltung des Kultes, tür den Unterhaltrück Fuür den Zölibar werden die wel traditionellen des Klerus (honestam cleri sustentationem), für die Werke
„inneren“ Begründungen gegeben: die ungeteılte Hıngabe des Apostolates und für die Carıtas. Nıemand darf se1nChristus un: der ungeteılte Dıiıenst den Gläubigen. kırchliches Amt A Bereicherung seiner Angehörigen AaUuUSs-Zum Gehorsam des Priesters gvegenüber dem Bıschof heißt
CS, dieser Gehorsam se1 seinem Wesen nach VO Gehorsam

Ützen. Eıne allzu CNSC Verbindung VO  3 kirchlichem Amt
un Benefizium, WI1e SIe heute noch gelegentlich 1bt,der Ordensleute gegenüber iıhren Oberen un der Laıen mu{fß aufgegeben werden. An erster Stelle steht das Ämt,gvegenüber der Kıiırche unterscheiden, da „1N der Teıl- diesem mussen die Benefizien untergeordnet werden. Sıe

nahme der bischöflichen Sendung gründet, die den dürten kein Hındernıis tür die seelsorgliche Wiıirksamkeit
Priestern durch das Weihesakrament verliehen wırd, und Se1n. Es sollen Normen erlassen werden, die eınen
die sohnhafte Gemeinnschaft miıt dem Bıschof verlangt“. Als reichenden Unterhalt und iıne entsprechende Altersver-
Miıtarbeiter des rdo episcopalis sollen S1e sıch den Bı- SOrgung „allen, die 1ın der Kirche ırgendeın AÄAmt ausüben“,schöten 1n Liebe un: Gehorsam verbunden wıssen un sichern. Dabei oll vorgegangen werden, dafß
nıcht LUr ausführen, W as ıhnen befohlen wırd, sondern Beachtung der örtlichen und zeıtlichen Verhältnisse alle
auch dem nachkommen, W as empfohlen, nahegelegt oder grundsätzlıch (fundamentaliter) dasselbe Entgelt für das
gewünscht wırd. Dıie Priester mussen auf Grund iıhrer gyleiche Amt erhalten, dieses soll bemessen se1n, da{fß der
Weihe 1n besonderer Weiıse nach Heıligkeit streben. Priester auch noch ırgendwie die Möglichkeit hat, Bedürt-
Sıe sollen halten, W As S1e ın der Predigt verkünden, un: tıgen helten. Die Proposıtiones schließen miıt der For-
nachahmen, W Aas S1e 1ın der Eucharistie vollziehen. Sıe sol- derung nach der Errichtung VO  3 Gemeininschaftskassen
len auch bei oroßer seelsorglicher Beanspruchung nıcht dıe ıIn den einzelnen Dıiözesen, einem gerechterenbewährten Miıttel der Heıligung vernachlässigen, W 1E die Lohnausgleich kommen. Dıieser Fond oll zunächst ein-
täglıche Betrachtung un: andere tromme VWerke, die ıhren mal Aaus Spenden der Gläubigen gespelst werden, dann
Wert keineswegs verloren haben Sıe mussen aber AaUsS aber auch A4US anderen Quellen, die rechtlich SCHAUCI fest-
lıturgischem Geiste vollzogen werden. S$ind.
Zu den brüderlichen Beziehungen zwıschen den Priestern
heißt 1ın der Proposıtio Dem Bıschof soll das geistige Dıie Unzufriedenheit der Väter
und leibliche Wohl seiner Priester besonders Herzen Diese Mischung VO Exhorte und kanonischen Bestim-liegen. Dıie Priester selbst aber sollen untereinander durch INUNSCH über den materiellen Unterhalt der Priester VEI -das Band der Liebe, des Gebetes un der Zusammenarbeit mochte die Mehrheit der Väter nıcht befriedigen. Derverbunden seın Auch da1ıie gemeınsame Erholung wırd als 9 der das Schema völlıg ablehnte, War KardınalElement solcher Verbundenheit ZENANNT, Die „Vıita COIN- Meyer, Erzbischof VO  3 Chicago, da se1ın eigentlichermunıs“ oll möglıchst wıederhergestellt werden.
Proposıtio un: befassen sıch mMIiıt der wıssenschaft-

Zweck nıcht ersichtlich se1. Der Relator (Erzbischofarty)
habe WAar erklärt, das Schema wolle den Forderungenlıchen Fortbildung des Priesters: Das Studium gehört der modernen eıt entsprechen, davon se1l aber 1n denden wesentlichen Aufgaben des Priesters. Neben den

eigentlichen theologischen Dıszıplinen mu{fß VOr allem Proposıitiones selbst nıcht viel spuren. In ihnen se1 tast
ausschliefßlich VO  - den Pflichten der Priester die Rede,die Sozialwissenschaften un: dıe modernen Wiıssenschaften tehle eın Wort der Ermunterung A Bewältigung der

VO Menschen pflegen. Ihre theologische und pastoraleFortbildung soll den Priestern durch entsprechende Hılfs-
konkreten Schwierigkeiten, mıt denen der Priester heute

kämpfen hat Es se1 auch nıcht einsichtig, w1eso gleichmıttel, durch Studienwochen und Studienzentren erleich- nach der Einleitung VO  = den Beziehungen zwıschen Klerus
tert werden. Diese Kurse sollen aber nıcht LLUTr theoreti-
sches Wıssen (scıentia), sondern auch praktische Kennt-

und Laıien die Rede sel. Die Ausführungen des Schemas
muüßten vıel n den Inhalt des Kıirchenschemas —nısse artes) vermitteln. geschlossen un die dort grundgelegte Lehre hier konkre-Proposıtio un: enthalten Hınweıse auf dıe Mıtver-

AaNtWOrtUN der Priester für das Wohl der Gesamtkirche.
1sıert werden. Der Gegenstand se1 umfassend, wich-
tıg un: schwierig, daß durchaus ein eigenes grofßesProposıitio betont die allgemeine Verpflichtung der TYiıe- Schema un: ıne ebenso austührliche Debatte w1e der

StET, sıch das Wohl der Gesamtkirche 1ın ıhrem Wiırkungs- Episkopat verdiene. Bıschof TIh:  e14s meınte, das Schemakreis angelegen se1n lassen. Sıe sollen nıcht 1LL1Ur die muüfßte zunächst einmal eın Wort über dıe NotwendigkeitWeckung VO  $ Priesterberufen besorgt, sondern auch be- des Priesters heute SCNH, da dieses Bewußltsein auch 1mreıit se1n, sıch selbst ZUrFr Aushilfe 1n priıesterarmen Gebie- gläubigen olk ımmer mehr schwinde. Zum Verhältnıs
ten 740 0e Verfügung stellen, WECeNN der Bischof das — Bıschof—Priester Biıschof Theas Wenn schon 1Mlaubrt oder dazu autfordert. Proposıtio sıeht VOT, da{ß La:enschema stünde „nıhıl sıne ep1scopo“, könne undder Modus der Inkardinierung un Exkardinierung musse iNa)  $ miıt gleichem Recht apCmH „nıhıl sıne presby-revıdıert wırd, da{ß besser den heutigen seelsorglichen tero“. Das gläubige olk und die Laıien können 1n ıhrem
Bedürfnissen entspricht. Dadurch soll nıcht L1UI iıne bes- Apostolat den Priester nıcht entbehren. Anderseits sollten
SC und leichtere Verteilung des Klerus vewährleistet, sıch auch die Bıschöfe der Bedeutung des Presbyteratssollen auf diese- Weıse auch regionale, natıonale oder 1N- mehr bewufst se1n. Sıe sollten ihre renzen in der Seel-
ternationale seelsorgliche Institutionen leichter ermöglıcht sorgstätigkeit erkennen. hne die Hılte der Priester
un: gefördert werden. Das gilt esonders für die Weiıter- vermögen S1e die Seelsorgsaufgaben nıcht erfüllen.
entwicklung der spezlalisıerten Milieuseelsorge. Ihnen werde überdies un: hıer wurde Bischof Theas
Die Proposıitiones VO  3 bıs handeln VO rechten (Ge- VO  3 anderen Vätern (Kardınal Altrınk, Kardinal Le-
brauch der Guüter Zunächst wırd der allzemeine Grund- tebvre, Erzbischof (CGGsomes dos S5antos) nachdrücklich
Satz wıederholt: Sowohl die kirchlichen Cjuüter 1m ENSCICHN terstutzt 1n erstier Linıe die konkrete Durchführung
Sınn W 1€e die Güter, die die Priester 1n Ausübur;g iıhres der Konzilsdekrete an vertraut se1n.
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Noch SINn urteilte Erzbischof Fernando Gomes dos allgemeın über die Notwendigkeıit einer stärkeren Eıgen-
Santos, der 1 Namen VO T Bischöten sprach. Wenn das betonung des Priesterlebens gesprochen. Man verlangte
Konzil schon Vieles, Schönes und Erhabenes über dıe nach einer Spirıtualität, die der Tatsache gerecht wırd,
Bischöfe und über Laıen SdSC, werde dann über da{ß der Priester 1n der Welt lebt un: Zu direkten
die Priester Weniges und Unzulängliches gesagt? Da Seelsorgsdienst den Gläubigen bestimmt ISt. Besonders
INa  — offenbar, W 1€e 1in der Relatıio angegeben werde, das kritisıert wurde der 1INwWweIls 1 Schema, der Priester
Schema abfassen wollte, dafß sowohl für den Welt- musse aut Grund seiner Weihe besondere Heiligkeit —

WI1Ie für den Ordensklerus zelte, habe iNanl eınen Entwurt streben. Es wurde ZESAZLT, der Priester erhalte nıcht die
geschaften, der beiden nıcht gyerecht werde. Dıie paternalı- Weıhe ZU 7 wecke besonderer Selbstheiligung, sondern
stische Art reden sıch schlecht miıt der wirk- ZU priesterlichen Dienst den Menschen. Im eXt
lıch theologischen un: pastoralen Sprache der anderen überwog noch die Vorstellung eıner VO Apostolat g-
Schemata. Von den Priestern würden Opfer verlangt, priesterlichen Aszese. Hıer Wr inNna  —$ ıne

bezüglıch Ärmut, dıe die Bischöfte VO  3 sıch cselbst stärkere Integration bemüht. Der Priester musse seine
nıcht ordern geWwagtT hätten. Was die Priester VO spezifische orm der Heıiligkeit und qchristlichen ol
diesem Konzıil erwarteten, se1l sechr viel ande- kommenheiıt 1mM Seelsorgsdienst selbst finden Von hier AUS

e 1ne tiefere Theologie des Priestertums, AausSs der eın ließe sıch die Unsicherheit über die Eigenbedeutung und
echtes und wahrheitsgetreues Bild des priesterlichen Le- -wirkung des priesterlichen Dienstes, dıe heute infolge des
bens abgeleitet werden könne, ein Bild der Seelsorge, w1e soz1alen Statusschwundes vielen Priestern schafften

der tieferen Selbsterkenntnis der Kıirche 1mM gegenwärt1- mache (Kardınal Lefebvre), Aaus$s der seelsorglichen und
SCIl Konzıil un: deren Konifrontierung miı1ıt den legitimen missionarıschen Sıcht des Priestertums wıedergewınnen.
Ansprüchen der Menschen entspreche. Der Erzbischof Mıt der eintachen Warnung des Schemas VOL übertriebe-
sprach sodann die Bıtte AU>, 1i  e} mOge noch nıcht über 11C) Aktivismus und dem Natı sıch der bewährten Heiıili-
dıe einzelnen Proposıitiones abstiımmen, sondern eınen gungsmittel des Priesters bedienen, W 1e auch 1n V1 -

ucnh, der Sache würdıgen 'Text schaffen. schiedenen Interventionen gegeben wurde (Bischof K OSt-
ıcht mınder scharte Kritik Schema übte auch Kar- HCI Bischoft Flores Martın An m.), dürfte, wichtig
dinal Alfrink. Er Wr zudem neben Kardıinal Lefebvre diese Warnung und wırksam die ZENANNTIEN Miıttel
einer der wenıgen Vater, die nıcht be1 der eın negatı- sıch sel1en, das 1 Grunde 1e] tiefer gehende Problem, das
Vven Kritik beließen, sondern wenıgstens Hınvweise auf bıs dıe eigene Glaubensunsicherheit des Priesters reiche,
konkrete Elemente gaben, MIt denen sıch das Schema be- eın Allheilmittel se1n. Der Vorschlag mehrerer Vater, 1n
fassen mu{flßÖte: Es musse VO  3 den Fragen sprechen, die jeder Diözese einen eigenen Priesterspiritual 9
heute viele Priester in Unsicherheit und orge versetzen; der die einzelnen Priester auch besucht und MITt iıhnen hre
VOTLT allem sollte gezeıigt werden, Ww1e die Seelsorge 1n uUunNnSse- geistlichen Probleme bespricht (Bischof Kuharıc Urn a.),
GT eit konkret aussehen solle, denn darüber herrsche tand allgemeıne Zustimmung. Auch die Betonung der
Unsıicherheit 1n der Kıiırche un: Orientierungslosigkeit Svata communıs“ als eines fruchtbaren Elementes priester-
beim Klerus. Als weıtere Elemente annte der Kardinal: die liıcher Formung wurde besonders herausgestellt, wurden
Folgerungen für die Struktur der Seelsorge AaUS dem vertiet- aber auch die begrenzten Möglichkeiten gesehen.
ten Selbstverständnis der Kırche, das NEeEUC missionarısche Was die priesterliche Armut betrifft, bezogen manche
Bewußtsein un: die ökumenischen Erfordernisse der Seel- Bischöte die Mahnung durchaus auch auf sıch selbst. Eın
OÖTSE, Auch das Verhältnis 7zwischen Priester- un Laien- afrıkanischer Vater (Bıschof Comba, Tangan)jıka) be-
apostolat edürfe eiıner Vertiefung un: Klärung. Die Zu- merkte SOSalI, schime sıch über die Mahnung die
safmmenarbeit des Klerus musse tieter durchdacht, un: Priester 7056 Liebe der Armut. Wıe zönnten die Priester
dazu müßten klarere und konkretere Rıchtlinien erlassen dazu ermahnt werden, W C111 1mMm Bischotsschema eın
werden. Als konkrete Maßnahme schlug der Kardıinal die Wort darüber stünde? Warum sollen NUur NSCIE

Schaffung VO  =) „Regionalräten“ VO  - Priestern und Laien Priester und nıcht auch WIr gemahnt werden, VOT dem
VOT. Zugleich sprach sıch für ıne Aufwertung der ungeordneten Streben nach Ehre un den anderen (5U-
Dekanate AaUS, SO könne INa  ’ dann nach und nach tern dieser Welt gefeıt sein?“ Andere Interven-

uen Strukturen der Seelsorge kommen, die auch tiıonen bezogen sıch auf die Revısıon des Benef1zien-
für Experimente offenstünden. Schließlich könne das Kon-

W CeSsC115 und der kirchlichen Stolgebühren. Alles, W as
z1l die Kriıse, der der Zölibat heute auUSgESETZT 1St, nıcht beım Priester und iın der Kirche nach Geschift AaUS-
eintach Mit Schweıigen übergehen. Dıie Verbindung VO  $ sıeht, oll vermieden werden (Anoveros Ataun, Bank)
Zölibat und Priestertum müßfßfßte mehr AaUus Schrift und Ira- Amtsfunktionen sollten iıcht durch Bindung be-
dition begründet werden. Das Konzıl sollte denen eın stimmte Benefi1zien behindert werden. Dıie Seelsorge dürte
Wort des Trostes SaScCH, die den Zölıbat als Aast empfin-
den nıcht un eiınem veralteten Benef1izienwesen leiden

(Flores Martın, Gugic). Auch ine entsprechende Re-
AIYECL wichtige Pun/éte torm der Domkapitel wurde gedacht. Am weıtesten 71Ng

Über diese allgemeine Kritik hınaus bezog sıch die Diskus- 1n dieser rage der nNeu: Weihbischoft VOIN GyöÖör
(Ungarn), Joseph Bank Er schlug folgende konkreteS10N besonders auf Z7wel Forderungen: aut die Vertiefung

der priesterlichen Spiritualität und der Armutshaltung Maßnahmen VOTS Einführung einer stutenweısen Dienst-
der Priester aber auch der Kiırche als solcher. Auch 1m ordnung, nach der alle dem Weihealter entsprechend

gefördert werden: die Ersetzung der Stolgebühren durchKonzil wurde der heute oft gehörte Vorwurt erhoben,
die Spirıtualität des Weltpriesters se1 NUur ıne m VIGE: ine jährliche Abgabe der Gläubigen, alle priesterlichen
dünnte Ausgabe“ der Spiritualität des Ordensmannes. Funktionen sollten dafür unentgeltlich geleistet werden;

wenn Kapläne dem Ptarrer reservıerte Funktionen wahr-Die Stellung des Weltpriesters 1in der Kirche se1l aber ıne
sehr verschiedene VO  - der des Ordensmannes, auch VO  e} zunehmen haben, mussen s1e auch das entsprechende Ent-
der des Ordenspriesters. In diesem Zusammenhang wurde gelt erhalten. Allzu große Unterschiede zwiıschen Pfar-
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Cn un! Kaplänen sollten verschwincien un: durch einen heutiger Seelsorge und ihrer echten Schwierigkeiten g-
besseren Famıiliengeist 1mM Pfarrhaus eEerSsSetiIzZt werden. Dıie sehen wurden. Inzwischen wurde jedoch dem Wunsch
Lohngerechtigkeit un: die Notwendigkeit der Alters- nach eiınem vollen Schema diesem Gegenstand It-
VEIrSOTSUNg wurden esonders hervorgehoben. Dıie eut- gegeben. Der revıdierte Text MmMIt dem Titel „Schema
schen Bıschöte wollten diese Vorsorge der Kırche auch aut Decretiı de mıinıster10 er vıta Presbyterorum“ wurde den
die Haushälterin ausgedehnt wıssen, doch 1n den ugen Vaäatern bereits Ende der Dritten Session ausgehändigtder Omm1ssiON WAar das eın konzilswürdiges Thema und steht damit tür eıne nochmalige Diskussion in der
Im anzen hatte 111a  — auch 1er wıe schon bei der Diskus- Vierten Session bereit. ber den Inhalt des 1LEUCNHN Sche-
S10N des Bischotsschemas den Eindruck, da{fß die Pro- 1Nas wurde nıchts mitgeteıilt. In ihm sollen aber nıcht 1Ur
bleme och sehr VO Standpunkt eıner geschlossenen die hıer angeführten Wünsche der Väter weıtgehend be-
klerikalen Gesellschaft un: weniıger VO  e der Realıität rücksichtigt, sondern auch theologisch vertieft worden se1in.

ber die missionarische Tätigkeit der Kirche
Innerhalb der pastoralen Entwürfe des Zweıten Vatı- eiınen eigenen Abschnitt über die missionariısche Natur der
©AaNUumMms bıldete das Mıiıssı1onsschema einen neuralgıschen Kırche ausgearbeitet, der VO  3 der Theologischen KOom-
Punkt Das erwıes nıcht Eerstit dıe Diskussion, sondern m1ıssıon 1n das 7weilte Kapıtel der Kirchenkonstitution
schon das lange Hın un: Her der Vorbereitung un: Aus- über das olk Gottes übernommen wurde. Fın eigener
arbeitung dieses Entwurfes, auf cdas Bischof Lokuang 1ın Abschnitt über die Lıturgıie erübrigte sich nach der Ver-
seiner Relatıo 1 Plenum hingewiesen hat Dıie vorberei- abschiedung der Liıturgiekonstitution, da diıese auch tür
tende Konzilskommiuission für die Mıssıonen hatte in eıner die Missionsländer Gültigkeit hat Di1e Ausführungen
Reihe VO  3 Teil- un ın Z7Wwel Plenarsıtzungen 1961 sieben über die Seminarausbildung wurden Z Teil VO  - der
Entwürfe vorbereitet: über das Leben der Mıssıonen, über OmmMI1sSsSION tür die Seminare 1ın das Schema über die
die Diszıplın des Missionsklerus, über die Mıssionare AUuUsSs Priesterausbildung übernommen. Bis FEnde März wurden
dem Ordensstand, über die Liıturgıie, über das Leben der VO  z} 67 Vätern Verbesserungsvorschläge eingereicht, VON

Christen, über die Studien in den Seminarıen und über s1ıeben 1MmM Namen mehrerer Biıschöfe, VO  $ fünf 1m Namen
die Zusammenarbeit 1n den Mıssıonen. Diese Entwürte VO  —$ Bischofskonferenzen. Ende Aprıl wurde der Kom-

1m Maı 19672 VO  - der Koordinierungskommission m1ssıon VO  $ der Koordinierungskommission die Weısung
geprüft un VO  —$ dieser mMıt erheblichen Vorbehalten VCI- gegeben, den Entwurt Berücksichtigung der einge-
sehen die Missionskommission zurückgeschickt worden. reichten Verbesserungsvorschläge aut wenıge Proposıiti0-
Dıiıe entsprechende Konzilskommission, der aAb Konzıils- 11065 reduzieren. Be1 dieser Reduktion wurden NUr die
beginn dıe weıtere Behandlung der gENANNTLEN Entwürfe sachlichen Einwendungen berücksichtigt, der größere Teıil
oblag, kam erst FEnde November 1962 ıhrer ersten der Vorschläge, der sıch auf den Autbau des Schemas
Plenarsitzung inmen. Diese Sıtzung rachte aber kein bezog, Waltr durch diese Reduktion selbst hinfällig W OIL-
Ergebnis. rSsT ın der Zzweıten Plenarsitzung 1m März 1963 den Dıiese wurden 1, Maı 1964 VO  } der Kommıissıon
5 INa  a} entsprechend den Weıisungen der Koordinie- endgültig gebilligt un VO  ; den Bischöfen ZUr

rungskommissıon die Ausarbeitung eınes ucCnh, VeOer- Stellungnahme zugesandt. An and der relativ wenıgen
einheitlichten Schemas. iıne eigene Redaktionskommission Verbesserungsvorschläge, dıe bıs Begınn der Dritten
wurde MIt der Erstellung dieses Schemas beauftragt. Das Session eingereıicht wurden, wurden dıe Proposıtiones
Ergebnis WAarTr eın umfangreiches Schema miıt 7 W e1 Ab- Anfang Oktober nochmals überarbeitet un: durch einen
teilungen (allgemeine Prinzipıien un konkrete Dırekti- eıgenen Abschnitt über die Mıssıon als Verpflichtung der
ven) MI Je drei Kapiteln: über die allgemeinen Grund- anzen Kiırche VO  3 auf 14 Propositiones erweıtert.
satze bezüglıch der Mıssıonen, über das Apostolat des Der Grund tür diese lange und verwickelte Vorgeschichte
Klerus und der Laıen, über die ınterne Leıtung der Mıs- 1St eın doppelter: Zunächst machte die zweimalige Kur-
sS1O0Nen un: ıhre Beziehungen ZUuU Apostolischen Stuhl; ZUNg: und Umschichtung des gesamten Konzilsprogramms
über die Pflicht mıssionarıscher Tätigkeıit, über die Z11= Änderungen des Schemas notwendig. Da siıch be1 den
ammenarbeıt zwıschen Bischöfen, Priestern un Ordens- Mıssıonen nıcht einen klar umgrenzten un: fixier-
leuten, über die Zusammenarbeit der Laıen. baren Gegenstand handelte, sondern dieser MIt vielen
Im Jun1ı 1963 wurde der NECUEC ext VO  — der Koordiniıe- anderen Themen Bischöfe, Klerus, Seminare, Okumene,
rungskommiıssıon geprüft un: VO dieser wiederum MmMIit nıchtchristliche Religionen, Liturgie USW., verflochten wWafr,
Anmerkungen diıe Oommıssıon zurückgeschickt. W5h- War eıne ENAUC Grenzziehung schwier1g. Wiıchtiger aber
rend der Zweıten Sıtzungsperiode hielt die Kommiuissıon 1St der zweıte Grund Von Antang WAar IMNall 51

weıtere Plenarsıtzungen ab, auf denen die aterıe welt- iınnerhal der Ommıssıon über die Ausrichtung des gan-
gehend umgestaltet wurde. Der endgültige ext wurde zen Schemas und dessen wichtigste Probleme nıcht ein1g.
VO  3 der OmmıiIssıON 1MmM Dezember 1963 MI1t 1LLUTLr eiıner Dıfferenzen 7zwıischen der „Peripherie“ un: der Zentral-
Gegenstimme gebilligt, 1mM Januar 1964 VO  _ der Koordi- behörde nıcht leicht auf einen Nenner Z bringen.
nierungskommıiıssion approbiert und 1m gyleichen Monat Dıie Vielzahl der regionalen Unterschiede SOWwı1e dıe
den Vätern ZUr Stellungnahme zugesandt. Diesmal unterschiedlichen Auftfassungen un: Unsicherheıiten, die in
tafßte der Entwurftf viıer Kapitel: über die Lehrgrundsätze, Sachen Mıssıon heute anzutreften sind un: dıe auch 1n der
über dıe allgemeinen Gründe des Missionsapostolates, Diskussion iıhren Niederschlag gefunden haben, erklären
über die missionarische Ausbildung, über die Zusammen- die mehrmalige Überarbeitung. Sıe yaben auch den
arbeit. Mehrere Abschnitte hatten inzwischen ın anderen Grund aAb für die schlechte Aufnahme, die die Proposı-
Schemata Autfnahme gefunden. So hatte die Kommission tiones 1n der ula gefunden haben
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Der Inhalt der Propositiones sollten Sie auch VO allgemeinen Recht entsprechend
Da siıch das Plenum nach kurzer Diskussion für die Aus- erkannt werden. ach der Taute sollen die Neubekehrten
arbeitung eines uen Textes entschieden hat, der ın der voll in das christliche Leben eingeführt werden, das kann

in besonderer Weıse durch die Liıturgie veschehen. AufVierten Session nochmals ZUur Diskussion vorgelegt WOCI-
den soll; also aller Voraussıcht nach VO  e dem Text, der diese Weıse oll sıch die Junge christliche Gemeinde voll
auf der Drıtten Session diskutiert wurde, bıs AL end- entfalten, die Laıen Z Apostolat anhalten, Priester-

und Ordensberufe in sıch wecken. So oll also die jungegültigen Fassung nıcht 1e] übrigbleibt, können WIr uns
hıer aut einıge kurze Hınweise eschränken. Gemeinde selbst missionarısch werden und Zeichen der

Gegenwart Gottes ın der Welt se1n. Wo schließlich Chri-Den vierzehn Proposıitiones vorausgeschickt 1St eın Hın-
STUS nıcht voll verkündet werden kann, mMu: die Kırche inWwe1ls über die besondere Lage der heutigen Mıssıon (dıe

veränderten soz1alen Verhältnisse, Pluralismus der Kul- der Weıse für das eıl der Menschen wiırken, da{ß S1Ee
u.  s vgewandeltes ökumenisches Klima zwıschen den stufenweise den Zugang Gott öffnet, die natürlichen

relig1ösen und sittlichen Wahrheiten verkündet und denKırchen). Dıie Dımensionen heutiger Mıssıon häat-
ten dıe alte Unterscheidung zwıschen christlichen Ländern Menschen hılft, die Rechtfertigung durch Gottes- und

Nächstenliebe erlangen.uınd Missionsländern SCn der wachsenden Verbreitung
des Evangelıums in manchen Teilen der Welt undn Be1 der Propaganda Fide wırd dıe Gründung elines Miıs-
der tortschreitenden Entchristlichung 1ın anderen Teıilen s1ONsrates vorgesehen, dem Bischöfe A4aUS aller Welt und

AUS jeglichem Rıtus SOW1e die Miıssıionsinstitute und Papst-csehr abgeschwächt, dafß INa  3 AT Recht SaRe könne,
überall gebe Nıchtchristen und überall musse das lıchen Miss:onswerke angehören sollen Dieser ol Vor-
Evangelıum verkündet werden. Wenn aber die ın den schläge für die Evangelisation und die missionarische Zu-

sammenarbeit ausarbeiten (entsprechend den theologı1-Proposıitiones aufgestellten Grundsätze 1ın sıch für die
SaNZC Welt gültiıg seJlen, wolle das Konzıl S1e doch DE schen, methodologischen und pastoralen Gegebenheıiten
auf jene Gegenden, Gemeıinschaften oder Diözesen —_ VO  e} heute). Diese Vorschläge csollen VO apst approbiert

und VO  3 der Propagandakongregation celhbst Z Aus-wenden, 1n denen die Kırche noch nıcht eingepflanzt 1st
oder dıe nıcht in der Lage sınd, jene Institutionen Zzu führung gebracht werden. Dıesem Rat soll eın Experten-
schaften oder unterhalten, ohne die christliches Leben sekretariat beigegeben werden, das Informationen über

dıe religiöse Lage in der Welt ammeln und verarbeıitensıch nıcht entfalten kann. Diese Anwendung erfolgt —

abhängig davon, ob dıese Gebiete oder Gemeinschaften und Aaus den relig10nssozi0logischen Daten die Grundsätze
VO  3 der Propaganda Fıde abhängen oder nıcht. für die missionarısche Zusammenarbeit folgern soll

In den Proposıitiones tuünf bıs NEeUN werden zunächst dieIn der ErStehn Proposıtio wırd dıie Notwendigkeıit der Miıs-
S10N hervorgehoben. Die Mıssıon ehalte auch heute noch missıonarısche Verpflichtung der Gesamtkirche hervor-
iıhre volle Bedeutung. iıne tiefere theologische Begrün- vehoben und dann dıe diesbezüglichen Pflichtenkreise der

verschiedenen kırchlichen „Stände“ umschrieben: ] dıe Bı-dung wırd nıcht gyegeben. In den nächsten Proposıitiones
tolgen praktische Regeln für dıe, die die Mıssıon ausüben, schöfe sollen sıch bewußt se1n, da{fß S1Ee zunächst für
und für die Durchführung der MmM1iss1ıONaAarıs  en Arbeıt. Die eıl der aNnzCh Welt un: IST 1n zweıter Linıe für 1ne
Bıschöfe haben MIt dem apst und dessen Autorität bestimmte Diözese geweiht worden sind, und ent-

die Aufgabe der Glaubensverbreitung 1ın der gaNzZCH Welt sprechender Zusammenarbeit auf Weltebene bereıit se1n.
Dıie Missionsbischöfe mussen darauf achten, da{ß sıch dieIn den verschiedenen Gegenden sollen außer den Bischofs-

konferenzen auch Vereinigungen der Ordensoberen und apostolische Arbeit In iıhren Diözesen nıcht einselt1ig auf
-oberinnen gegründet werden. Diıiese Konterenzen collen die bereits Bekehrten konzentriert, und einen Teil des

Klerus und der materiellen Miıttel für die direkte Evan-neue Normen vorlegen, dıie VO' Apostolischen Stuhl
approbiert werden mussen, über die Regelung der Be- gelisation Z Verfügung stellen. Die Priester sollen über-
zıehungen zwıschen den Ortsordinarien und den Ordens- al mithelien, Missionsberufe wecken: ın den Familien,
oberen. Diese Regelung soll erfolgen, da{fß der Bischot 1n den Jugendverbänden und 1n den katholischen Schulen.
der Leıiter und das Einheitszentrum der Arbeit 1n der uch die Orden werden e1gens angeführt: die Kontem-
Diözese IS die Mıssıonsinstitute aber ıhre notwendıge platıven sollen daran denken, da{fß das eıl unzähliger
Eıgeninitiative behalten. Be1 der Änderung der diesbezüg- Menschen VO  e} ıhrem Heiligkeitsstreben abhängt. Eıne
lichen rechtlichen Bestimmungen mu daraut geachtet noch stärkere Beteiligung der Orden den Mıssıonen
werden, dafß die Mıssıonsinstitute durch Vereinigung aller wırd gefordert. Dıie Ordensleute in den Mıiıssıonen sollen
Kräfte Z gemeınsamen Arbeıit der Leıitung des möglichst den Geist ihres jeweıligen Stifters leben Den
Bıschofs zusammenarbeiten und da{flß die Mıssıonare nach Bischöfen Ikkommt Z das Ordensleben dem kulturellen
dem Beispiel der Apostel Christus iın sıch selbst verkör- Milieu und den örtlıchen Gegebenheiten AaNZUDaAaSSCNH. uch
PEerN, bevor S1e ıh verkünden. Sıe sollen nıcht NUur den die Laıen sollen sıch die Mıssıonen angelegen se1ın lassen
Geıst der Ärmut predigen, sondern auch eın Beispiel V all- durch geistliche und materielle Hılfe Als besondere orm
gelischer Eıntachheit veben. missionarischer Laijentätigkeit wırd auch die Arbeit der
Für die Ausführung der Missionsarbeit werden folgende Entwicklungshelfer ZENANNT. Diese sollen auch MIt den
„Stadien“ testgelegt: Im relıg1ösen Frbe eınes jeden Vol- getreNNteN Christen, miıt den Nıchtchristen und den inter-
kes ol] das vesucht werden, W 4s ZU Verständnıis des nationalen Organısationen zusammenarbeıten. Sıe sollen
Evangeliums tühren annn Jenen, die bereit sınd, das Wort sıch aber darum bemühen, daß ihre soz1ıale Tätigkeit Zr
Gottes aufzunehmen, mufß der lebendige Gott und Jesus Wiedergeburt der Menschen in Christus beitrage.Christus verkündet werden, damıt S$1e VO  - Herzen (ex Die Zusammenarbeit MIt den getreNNTteEN Christen auf
corde) glauben. Die Bekehrten sollen 1n der Katechese sozi1alem, technıschem und rel1g1ösem Gebiet wırd ent-
über das Gewicht der Bekehrung unterrichtet werden, sprechend den Bestimmungen des Okumenismusdekrets
damıit S1Ie Z Taute zugelassen werden zönnen. Da die besonders empfohlen.Katechumenen auf ıhre Weiıse bereits Kirche gehören, Bezüglıch des Verhältnisses der Mıssıon den Öörtlichen
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Kulturen wırd besonders die Notwendigkeit der npas- standes gerechter Zu werden. Und nachdem sich 1in der
SUNs 1n Äszese, Philosophie, Theologie, Liturgie un: Debatte eın fast geschlossener Wıderstand das VOT-
Katechese gefordert. Dafür sollen eıgene wissenschaftliche liegende Schema gezeıgt hatte, machte der Relator
Institute geschaffen werden, denen auch Laien angehören. Schluß der Debatte 1m Namen der Kommuissıon den Vor-
Zum Verhältnis Mıssıon — Kultur hıeß 1n der VOT- schlag einer völligen Neubearbeitung un: bat die Väter,
etzten Fassung „Die Kirche 1St als katholische nırgends och weıtere Vorschläge einzureichen. Auf die rage der
tremd, sondern bemüht sıch eifrıg die Bildung christ- Moderatoren, ob die Väter ine Neugestaltung des Sche-
licher Kultur 1n jedem Volke, damıt der katholische INas durch die zuständige Kommissıon wünschten, ANL-
Glaube bei jedem olk tietere Wurzeln schlagen annn un: 1601 MIt Ja un: 11UTr 311 MIt Neın. Inwıieweit

die I Kırche bereichert.“ In der etzten Fassung 1U tatsächlich eın völlig MEHGT Lext erarbeitet wird,
heißt iımmerhin einschränkender: „Die Kırche bejaht hängt davon ab, 1eweıt die Gegensätze 1n der Kommıis-
und pflegt dıe wahren Werte aller Kulturen, nımmt sS$1e S10N selbst überwunden werden. Der Präsident der Kom-
autf und erfüllt un erhebt S1e mıt christlichen Prinzıpien.“ M1SS10N, der gleichzeitig der Propagandakongregation VOT-
Für die Ausbildung der Mıssıonare wiıird ıne solıde un: steht, ol] sıch tür die wesentliche Beibehaltung des Jetz1-
angepaßte theologische un pastorale Formung verlangt. SCH Textes ausgesprochen haben Sıcher iSt, daß über den
Ähnliches wırd 1n bezug autf die Katechisten DESABT Für CuGc ext auf der Viıerten Sess1ion noch einmal diskutiert
das Studium der Sprache, der Mentalität un: der Lebens- werden wiırd. Dafür haben siıch die Leitungsgremien des
WweIlse der einzelnen Völker werden eıgene Hochschul- Konzıils aut ıhrer ersten Sıtzung der gegenwärtıigen Z1-
instıitute vorgesehen. schenperiode Dezember 1964 ausgesprochen.

Eıne Zzut organisierté Debatte Sachliche Schwierigkeiten und Mängel
Die kurze Debatte (Hundertsechzehnte bıs Hundert- Von den sachlichen Schwierigkeiten des Entwurts und der
achtzehnte Generalkongregation) Ww1es wel Besonder- Diskussion selbst betraf 1ıne den Begrift der Mıssıon.
heiten auf Sıe wurde VO aps selhbst eröftnet;: die füh- Wıe bereits erwähnt, spricht sıch der Entwurt’für ine Ab-
renden Kardıniäle sprachen fast durchwegs tür einen schwächung der Unterscheidung 7wischen Missionsländern
Großteil oder dıe Gesamtheit der Bischöte Afrıkas und un: christlichen Ländern AaUus Er hält sıch damıt ıne
Asıens. Die Anwesenheit des Papstes bei der Eröftfnung Terminologie, diıe sıch in den etzten Jahrzehnten, AUS-
der Debatte WAar ohl nıcht VO  a ungefähr. Es ”4r das gehend VO tranzösıschen Sprachraum, ımmer mehr
erstemal, da(ß der apst A eiıner Debatte teilnahm. Denn durchgesetzt hat und die besagt, dafß durch die tOort-
Johannes hatte nıe einer solchen teiılgenommen. schreitende Entchristlichung (oder wenıgstens Entkirch-
ber W as mehr erstaunen machte, WAaTrT, da{fß der apst 1n lıchung) auch die Völker der alten christlichen Länder

Kardinaleiner kurzen Ansprache War die Korrekturbedürftigkeit einer Neuevangelisation bedürfen. Frings
der Propositiones zugab, trotzdem aber das Schema lobte sprach sıch (im Namen der atrıkanıschen und zahl-
und seine rasche Verabschiedung empfahl. Noch 1n der reicher anderer Missionsbischöfe) für die Beibehaltung der
gleichen Sıtzung un noch stärker 1n der Sıtzung des tol- alten Unterscheidung aus und (vielleicht wenıger
genden Tages erhob siıch dieser vorsichtigen Emp- deutliıch) auch Kardinal ea, der ebenfalls 1 Namen der
tehlung des Papstes Kritik, die eine Intensität und (Ge- atrıkanıschen Missionsbischöfe sprach. Der Begrift der
schlossenheit erreichte W1E kaum 1ine andere Diskussion Mıssıon sollte ausschliefßlich auf die Länder bezogen WEEI -

dieses Konzils. Mehrere Väter wünschten ein völlig NCUCS, den, sıch ıne Erstevangelisation handelt. Hınter
ausführlicheres Schema Als erstier trug diesen Wunsch diesem Anliegen stand oftenbar die Befürchtung, die Iden-
Kardinal Frings 1mM Namen der afrıkanıschen un zahl- tifizierung der Mıssıon MI1t der Gesamtevangelisatıon
reicher anderer Missionsbischöfe sSOWw1e 1M Namen der könnte den Missionseiter weıterschwächen. Andere Vater
Generalsuperioren der Orden VOT. Das Thema Mıssıon sel sprachen sıch 1aber MmMI1t Nachdruck tür die Terminologıe
heute wichtig, als da{fß 1n einıgen wenıgen Bestim- des Schemas A4US,. Heute bestünden überall Lokalkirchen,
MUNSCH abgetan werden könne. Die Missionsbischöfe die hergebrachte Unterscheidung 7zwıschen christlichen
würden durch diesen 'Text enttäuscht (Bıschof Lamont VO  3 Ländern un: Miss:onsländern entspreche nıcht mehr der
Umtalı), darüber könne auch die Anwesenheit des Papstes Wirklichkeit (Bıschof Riob  e VO Orleans). Im ogleichen

Begınn der Aussprache nıcht hinwegtäuschen. SO w1e€e Sınne außerte sıch Weihbischof Fulton Sheen dıe Mıssıon
stehe, bılde eın Ger1ppe, dem das Feuer tehlt un durch habe nıcht mı1t Terrıtorıien, sondern mIıt Menschen
das eın Missionseıiter entzündet wird. ach eingehender u  3 Die 1ss1ıonen befänden sich nıcht 1LLUr 1n ternen nıcht-
Diskussion collte eın ganz Schema erarbeitet werden cQhristlichen Ländern. Kirche un Mıssıon sind e1Ns, »WaRA - (Bıschof Geise VO  3 Bogor), das dem missionarıschen Cha- Gott verbunden hat, oll das Schema nıcht trennen“. Beide
rakter der Kirche entspricht. Die Bemerkung der Väter AZUS Gesichtspunkte hatten hre Berechtigung. Eıne CENZCIC Zu-
der eIlit 7zwischen den Sessionen un: 1n der gegenwärtıi- sammenschau VON kirchlicher Sendung und missionari-
SC Debatte (der Vorwurf, die Kommiuissıon habe die Ver- schem Auftrag erwelst sıch nıcht 1Ur N des Phäno-
besserungsvorschläge der Väter ungenügend berücksichtigt, [11C115 verbreiteter Entchristlichung, sondern auch für dıe
wurde auch SONn.: erhoben) böten dazu Zuie Ansiätze. Verkündigung des Evangeliums bei den SOg Jungen VO
Mehrere Väter betonten, das eigentliche Anliegen der kern als nötıg. Und s1e entspricht der innersten Natur der
Mıssıon,- die Verkündigung des lebendigen Christus, se1 Kirche Nur durch 1ıne solche Identifizierung des Miss10nsS-

auftrags mMi1t der Sendung der Kirche schlechthin kannnıcht richtig getroffen. Schliefßlıch hatte der Relator un:
Vizepräsiıdent der zuständıgen Kommission, Bischotf LO- einem euen missionarıschen Aufschwung ın der (Ge-
kuang, selbst der Enttäuschung vieler Väter über die samtkirche kommen. Anderseıts 1St. beachten, w as Kar-

dinal Bea DESAZT hatte, INa  } colle sıch keinen Illusiıonenradikale Kürzung des Schemas Ausdruck gegeben un:
seinerseıts den Vorschlag gemacht, alles, W 45 das Konzıil hingeben un meınen, mMI1t der Errichtung der kirchlichen
ZU!Tr Mıssıon bisher gESAYT habe, 1n eiınem einz1igen oku- Hierarchie 1in den Missi:onsländern sel schon alles erreicht,
ment zusammenzufassen‚ der Bedeutung des egen- gebe dann keine Unterschiede mehr zwiıschen diesen Kır-
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chen und den alten christlichen Ländern. DieJungen Kirchen dem sıeht das Schema VOrTr eın Expertensekre-bedürten auch nach der Errichtung der 1erarchie 1ın tarıat beigegeben werden soll, das VOT allem die Pro-
vielerleı Weıse der Hılfe der alten Kırchen. Den jungen bleme der Anpassung in den verschiedenen Gegenden und
Kirchen gegenüber hat auch nach der Errichtung der Hıer- in den verschiedenen Bereichen des kirchlichen Lebens
archıe der Gesamtepiskopat ine besondere Verantwor- studieren hätte, sowohl AUS Missionsbischöfen Ww1e AUS

LUNg, ine Forderung, die übrigens durch die Propositiones Bıschöfen AUS altchristlichen Ländern bestehen SOWI1e Aaus

kräftig herausgestellt wiırd. Auf die besonderen Verpflich- wıssenschaftlichen un praktischen Experten. Dieser Rat
LUNgCN gegenüber den Jungen Kırchen mu{ heute eigens sol] Modelle für die Anpassung und die gZeEsaMTE Missi0ns-
aufmerksam gemacht werden, weiıl heute Aaus vieler- strategıe entwickeln und den rechten Eınsatz der Aatfe-
le1 Gründen der Eindruck siıch verbreitet, als ob die Miıs- riellen und personellen Miıttel studieren. Auf diese Weı1se
siıonsarbeıt 1m traditionellen Sınne überflüssig würde. könnte nach Kardınal Frings die Propagandakongregation
Manche Väter zeıgten freilich eın vereinfachendes, ine dynamischere Gestalt erhalten und Z wirklichen
quantıtatıves Mıssıonsverständnis, ındem S1e ımmer W1e- Zentralorgan des Papstes für die Miıssıon werden. Kar-
der die immense Zahl derer eriınnerten, denen das dıinal Leger verlangte, der geplante Rat sollte iın die
Evangelıum noch nıcht verkündet wurde, un aut deren Propagandakongregation integriert werden, da{fß deren
ständiges Anwachsen gegenüber der Zahl der Christen verantwortliche Spiıtze bildet. Prälat Grottı schlug eine
hınwiıesen. Andere aber betonten nachdrücklıch, da{fß bei Namensänderung der I_’ropaganda ın „Behörde tür die
der Mission wenıger um eın Problem der Zahl gehe, SOMN- Jungen Kıirchen“ VOT.
dern die Siıchtbarmachung des Reiches (sottes Mangelnde theologische Fundierungallen Völkern. Hıer wirkte sıch doch bereits recht deutlich
das Kirchenverständnis aus, wıe sich 1in er Konstitution Der häufige Tadel, der in der Diskussion vorgetragen
„Übe die Kırche“ nıedergeschlagen hat Auch die Lehre wurde, WAar der mangelnder theologischer Fundierung.

Dıiıeser Vorwurf wurde übriıgens nıcht C das Mıssı0ns-VO'  —$ der Kollegialıtät tand hier ihre konkrete Anwendung:
stärkere Solidarität zwıschen 508 christlichen Ländern schema alleıin, sondern fast alle Kurzschemata, die

sıch MItTt prıimär pastoralen Fragen befassen hatten, C1-un: den jungen Missionskirchen wurde VO  3 den meısten
Bischöfen und nıcht LLULr VO  Z den Missionsbischöfen SC- hoben Das lag ohl 1ın erster Linıe daran, da{(ß 89953  - sıch

meıst auf die theologische Grundlegung 1ın der Konstitu-ordert. Eın Bischot setzte siıch besonders für den Ausbau
der Patenschaften zwiıschen einzelnen Diözesen e1In. Kar- tion „Übe die Kırche“ bezog und deswegen ylaubte, —

dınal Frings stellte sich MIt Nachdruck hinter dıe Forde- gesichts der Kürze der verschiedenen Propositiones auf
ine eigene theologische Begründung verzichten kön-H4 des Schemas, ede Diıiözese sollte einem jJährliıchen

Beıtrag für die Miıssıon verpflichtet werden: „denn 1St. He Demgegenüber betonte 1n Bıischof MI1t Recht, cClie
Missionare würden nıcht prüfen, w as 1n d1esem oderunwürdig und ungerecht, da{fß Missionsbischöfe MONATLE-

oder ein halbes Jahr lang betteln gehen mussen, tür jenem Schema über die Mıssıon stehe, sondern das Konzil
1n bezug auf die Mıssıon danach beurteilen, was 1 Mis-iıhre Dıiözesen aufkommen Zz.u Ikönnen“. So könnten 1n

uUuNnserem Lande über die freiwilligen Spenden der Gläubi- siıonsschema steht. Kardıinal Bea w1es darauft hın, da{ß ıne
SCH und der Diözesen hinaus Jährlich mındestens zehn bessere theologische Fundierung dessen, Ww1S 11a unter

1ssıon versteht, gerade heute besonders wichtig sel,Mıllionen ark AaUuUsSs Kirchensteuergeldern der Missıon Z UE

Verfügung gvestellt werden. Es 1STt hoffen, dafß schon das B A auch WESCH des CuUuCcH Verhältnisses den nıcht-
christlichen Religionen 7Zweiftel AIl Wert der Miss10ns-Konzil als solches ur Vertiefung der Solidarität der Bı-

schöfe un der Lokalkirchen gegenüber den Jungen Mis- arbeit und ıne schärfere Kritik der Missionsarbeit der
Vergangenheıt autftkommt un anderseıts die Mıssıonsıonskirchen tführt Das Erlebnis konziliarer Gemeinschaft
immer noch dem Vorwurt des Kolonialismus, wen1gstenskann hier vielleicht0 weiterhelfen als eın noch Zzut

verfaßtes Dekret über die personelle un finanzıiıelle eiınes Kulturkolonialismus auUSgESETZLT ISt. Fınen ENTISPrE-
chenden ext MIt einer biblischen Grundlegung des Mıs-Unterstützung der Missionskirchen. Hinsichtlic! der pPCI-

sonellen Hılte wurde übrigens betont, dafß INa  =) nach w 1e siOoNsauftrags hatte Bea cselbst be] der zuständıgen Kom-
mi1ssıon schrıiftlich eingereıicht.VOor stärker auf die Heranbildung VO  3 „Vollmissionaren“

hinarbeiten musse. S50 wichtig die temporare Hılte VO  ; Eıner der wichtigsten konstruktiven Vorschläge dazu kam
aber Aaus der Ostkırche. An and der MissionstheologieDiözesangeistlichen AUS den christlichen Ländern sel,

stelle die Arbeit iın den Mıssıonen den Mıssıonar doch der orientalischen Kirchenviäter zeıgte der Melkitische Erz-
meist hohe Anforderungen, als da{fß diese durch solche bischof Zoghby den Zusammenhang VO  a Inkarnations-

lehre un Missionstheologie auf und umrı($ zugleich dastemporare Hılfe bewältigt werden könnten. Gelegentlich
War eın Tadel gegenüber „Missionstouristen“ hören. Verhältnis VO  3 christlicher Heilsbotschaft den posıtıven

relig1ösen VWerten in den nichtchristlichen Religionen. „DerMan WwIı1es auch auf die kostspielige Ausbildung des Mis-
S1iONAars hin Gerade diese verlange, solle dıe tatsächliche Verkünder der Frohbotschait, der ın die Missionsländer

kommt, sSat den Samen des Wortes (Gottes nıcht ın Men-Brauchbarkeit für die Mıssıon 1ın einem aNgEMESSCHNCHN schen, die dem Wort (Gottes völlig ftremd gegenüberstehen,Verhältnis ZzUu solchem Aufwand stehen, den Jebenslangen
Einsatz 1n der Mıssıon. sondern in Seelen, die lange durch den Heiligen Gei1st VOL1-

bereitet sınd, da S1€e als Geschöpte den Samen des Schöpfer-
Eın zentraler Miss:onsrat WOrtes empfangen haben, den göttlichen Samen, der den

Eın wiıchtiges Thema der Diskussion ıldete der VO  3 den Aufgang des Morgenrots W  ‘9 wachsen
Propositiones vorgesehene internationale Miıssıonsrat. Die und Frucht bringen.“
eLWASs zweıdeutige Formulierung: „be1 (apud) der Propa- Im aNZCH hatte man aber nicht den Eindruck, als ob
ganda Fıde“ sollte dieser Rat errichtet werden, VECEI- alles, w as theologisch, VOrTr allem bibeltheologisch ZUuU

Thema Mıssıon agcCcn ware, 1ın der Dıskussion ZESAZTanlaßte die Väter, iıhre Vorstellungen dazu genauer
prazısiıeren (Kardınal Frings, Kardinal Leger, Prälat worden ISt. Auch schien der Anschlufß die Kiırchen-
Grotti). ach Kardıinal Frings sollte dieser Mıssıonsrat, konstitution 1n den Propositiones nıcht gefunden. Eın
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NEUECS Schema und ine nochmalige ausführliche Diskus- Von Dr Gottfried Maron, von dem WIr 1mM etzten Be-
S10N werden also der Sache gerade ın theologischer Hın- richt (vgl. Herder-Korrespondenz ds Jhg., 188) 1Ur
siıcht Zugute kommen. eine csehr negatıve Außerung melden konnten, liegt jetzt

der anscheinend erweıterte Schlußbericht über das Konzil
1n der „Reformierten Kırchenzeitung“ 65) VOT. Er

Okumenisches Mıt yrößerem Abstand VO dramatı- bemührt sıch, die Konzilsberatungen als solche durchaus
Konzilsecho AVII) schen Ende der Drıtten Session des DOSItLV kennzeıchnen, wıa die Suche nach einem
Zweiten Vatikanıschen Konzıils erg1ıbt sich nunmehr eın Verhältnis ZUur Welt, den entschiedenen Wıillen /lg inne-
recht klares Bild ıhrer Rückwirkungen 1 ökumenischen LCIN Reform, das Vermeıiden eindeutiger formelhafter nt-
Bereich. Auf der eiınen Seıte bzw. 1m Vordergrund stehen scheidungen, dıe das ökumenische Gespräch 1n wichtigen
die scharfen Urteile der publizistischen Beobachter, die Fragen, DAn des Verhältnisses VO  ; Heılıger Schrift und
keine besondere kıirchliche Verantwortung haben, und Tradıtion, belasten könnten, das ZU CGuten verbesserte
nachdem S1C sıch ausgesprochen hatten, begann das CGkumenismusschema. ber der nachträglich für dieses
Schweigen. Auft der anderen Seıte, schr abweichend davon, Zzute Bild gezıimmerte Rahmen S£e1 VOon „unpassenden Le1i-
tormieren sıch die Urteile der offiziellen Konzilsbeobach- sten“ ausgesucht worden: „ Wenn 1n der römischen
ter der gEITENNTICH Kırchen einer Haltung, die 1ne Kırche möglıch IST, auf diese Weiıse Konzilsbeschlüsse Zu
weıtere Zusammenarbeit miıt Bedacht ermöglicht, manıpulıeren, mu{ das nıcht 1LLUTr die Vertrauens- und
allem, W 4A5 geschehen ISTt. uch annn Jjetzt ine authentische Glaubwürdigkeit der katholischen Kirche erschüttern,
Erklärung für dieses Sanz verschiedene Reagıeren gegeben sondern MuUu auf die BAaNZC Christenheit zurücktallen
werden, da{fß sıch als Gesamtergebnis das 1ın der Sub- ın eiıner Zeıt, 1n der die Welt verlernt hat, die Christen-

ertreuliche Bild eiıner wirksamen un hoffnungsvol- eıt 1n Kontessionen sehen T  IS Es sSe1 eın Prestigeverlust
len Mıtverantwortung jener christlichen Kırchen un tür das Konzil und für den Papst eingetreten. Die Au
kırchlichen Gemeinschaften, die das Konzıil pOSIt1V an rıtären Eıngrifte in etzter Stunde „geschahen CNAau be-
sprochen hat, für das endliche Gelingen der Viıerten rechnet, aber oleichsam hiınterrücks und durchaus aanr
Sess10n deutlich abzeichnet. Sıe tragen ıne eigene Handschrift, die nıcht die and-

schrift Johannes’ ISE: Das Zweıte Vatıkanum ce1ın jenén schwarzen agen
Begiınnen WIr nochmals mi1t negatıven Urteilen der treien

1n Gefahr, Z eıner Dublette des Ersten werden.

AB dunkles Rätsel «“Beobachter, da S1C weitgehend die öftentliche Meınung
der evangelischen Christen bestimmen dürtftten. Da treften Der immer 1848  S besondere Sachlichkeit emühte Konzıils-

AIn schwersten die Gedanken eines Mannes, der sıch bericht VO Hans Günther Schweigart 1n der „Stimme”“
hoher Achtung erfreut un noch 1n seiner Bußtags- (15 64) über diıe rage „Wo steht das Konzil?“ wWwar

ansprache 1m Bayerischen Rundfunk (18 16 64) SaBCH auch diesmal als 1Ne umfassende Würdigung der Zanzch
wagte: A Das alte Biıld des herrischen, zentralıstischen, - Dritten Session angelegt mM1t eıner kritischen Beurteilung
nachgiebigen Rom 1St 1mM Schwinden.“ So der lutherische der S0g Aufwertung des Bischofsamtes, dıe weıt davon
Pftarrer Joh Chr ampe Zehn Tage spater folgte ebenda enttfernt sel, den Primat auszubalancıeren, vielmehr eENSC
seın Kommentar über „Die etzten Tage des Konzıils. s1e das allgemeine Priestertum aller Gläubigen noch mehr
Er begann mMI1t der Feststellung, daß S1e „dem ökumen1- eın ber dann 1St. offenbar nachträglich 1ın kurzer Schlufß
schen Gedanken eiınen Rückschlag brachten“ (Bayerischer angehängt worden, der VO  - dem erlittenen Prestigeverlust
Rundfunk,;, G 64) Er zıtlerte dann 1ne Inter- Pauls VI „durch se1INeE manchmal undurchsichtige, schwan-
vention des unıerten Erzbischofs der Melkıiten, Neo- kende Haltung“ handelt. „  Je Diskrepanz 7wischen den
phytos Edelby, der 1ın der ula erklärt hatte, der Westen Ansprachen Zu Begınn und Ende der Zweıten und Drıitten
se1ı VO der Lehre VO Prımat „irgendwie verhext“, Sess1o0n W  - 1U eines nennen Z1Dt jedem nach-

s1e nıcht auch 1n die Retorm einbezogen werden denklichen Leser ein unkles Rätsel auf. Wo steht der
solle „Wır mussen die evangelische Schönheıit des DPetrus
wiederentdecken apst 1U  —$ wirklich? der 111 allen alles sein?“ Aber

damıt ISt die Kritik auch schon beendet, un: Schweigart
ampe fuhr tort: Nar vermochten jedenfalls keine V all- zieht wıeder einmal W1€e schon früher die Folgerungen tür
gyelische Schönheit des Prımats 1in diesen allerletzten Ta die Evangelıschen, dieser Herausforderung geistlich be-
sCH Rom entdecken, als aps Paul V1 wesentliche SCHNCIHL „Die Frage; die u1ls gestellt wırd, 1St groß und
Aussagen des Konzıls 1ın eiıgener Vollmacht un: wahr- ungeheuerlich, daß WIr mMIt der Äntwort, dıe WIr geben
haftıg AA kollegıal abändern ließ, ohne auch LUr die

eım haben, stehen oder tallen.“
Möglichkeit eines Widerspruchs zuzulassen . „Das Konzıil ın der Sackgasse“Okumenismusdekret „blieb War der nach w1e VOTL hoch-
erfreulich nennende Text in seinen Grundzügen — Schart un offenbar AaUS katholischen Quellen realistisch
halten, aber dıe orm dieses autoriıtatıven Eingrifts be- unterrichtet 1St die kluge Darstellung eınes 700 Abschluß
trübte die meısten Bischöte zutiefst, machte die An- der Dritten Session nach Rom entsandten Mitgliedes der
näherungsversuche die orthodoxen Kıirchen, die eben Schriftleitung VO  - »”  he Christian Century“ © und
ıne solche Praxıs des Prımats nıcht wollen, wahrscheinlich 64) Pfarrer Martın Marty betitelt seınen 7weıten
auf lange eıt unglaubwürdiıg INa  . denke die Kon- Bericht: „Die Politik des Konzıils ın der Sackgasse”. (Den

ersien Bericht VOmm 15 November mMIt dem noch sehrSEQUENZEN tür Athenagoras! un: stiefß die n Oku-
THMENE höchst unnötigerweıse VOT den Kopft“ Dieser Rück- optimistischen Tiıtel Wr haben eın Konzil“ mussen WIr
schlag se1 „durch keıine Indienfahrt desI,gegenwärtig hıer übergehen.) Vorauftf geht übrıgens die traurıge Glosse
VO seinen besten Freunden verlassenen Pıilgers ontını eines katholischen Laien, Michael Nowak, der iın dıe
gutzumachen“. Seine autoritatıven kte sej]en tür die Schriftleitung dieser interdenominationellen protestant1-
ökumenische Liebe WwW1€e Mehltau, un nıemand fühle sıch schen Zeitschrift erutfen worden ist!

Das Urteil VO  - Marty 1St inspırıert kritisch und doch sehrdadurch „eingeladen“, Rom niäher rreten.
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hoffnungsvoll. Er kennt die Stäiärke der amerikanıschen ben  CC Wolle also die Reform 1n Gang halten, werde
Bischöfe und weıßß, da{fß S1e nıcht aufgeben. Ihre Aktion diese Aktıon der Symbole erganzen mussen durch die
VO November, iıne „geräuschvolle Übung iın der Praxıs des Hınhörens, sowohl auf die Anhänger der Kol-
Kollegialität“ bzw. „dıe Bischotsrevolte“ der drei Kardı- Jegialıtät W1e aut die des Priımats. „Niemand we1{(ß jedoch,
näle Meyer, Rıtter un Leger, die binnen Stunden eLItw2 ob Lun wiırd Darum gehe die Geschichte des
000 Unterschriften zusammenbrachten, steht 1M Mittel- Zweıten Vatikanums alle
punkt se1nes Berichts über den Kampf die „Nota Fın Appell die Konzilsbeobachterexplicatıva praevıa“ und 195881 die verhinderte Abstimmung
Z rage der Religionsfreiheit. Marty hält den Geist des Für eiınen evangelischen Schriftleiter eiıner tührenden PTO-

testantıiıschen Wochenschrift 1n den USA 1STt das 1ne be-Aggiornamento tür ungebrochen: „Aber sucht noch 1ne
Stätte, iıne sıchere Stiätte 1in kırchlichen Formen, Aktionen achtliche Haltung. Gehen WIr 1U über den Stellung-
und Institutionen.“ Die päpstliche Aktion, die mehr AUS nahmen einıger offizieller Konzilsbeobachter. I)a MUu

begonnen werden MI1t eiıner Information, die Prof HeikoPassıvıtät gegenüber der Mınorıität bestand, dürfe sicher
nıcht verkleinert werden, aber S1Ee edeute 1Ur einen VOI - Oberman, eın niederländischer Reformierter (vgl die
übergehenden Rückschlag. Das gelte auch für die KOom- Notiız über se1ine neueste Abhandlung über das Irıdenti-

1U 1n : Herder-Korrespondenz ds Jhg., O2 unlängstpromittierung des konziliaren Prinzıps durch die ın letz-
anläßlich eiıner posıtıven Würdigung der Dritten Sess1onter Stunde erfolgten 19 autorıtatıven Korrekturen n

Okumenismusschema. Selbst nach der marıanıs  en 1n Utrecht abgegeben hat (nach CN News Service,
Schlußdemonstration könne mMan noch nicht gZCN, Wer 152 64) Er erwähnte, dafß beim Abschlufß der etzten

Session der Miıtarbeiter VO  — Kardinal Bea, Bischofzuletzt lachen werde.
Darum müßten die Protestanten der Versuchung wider- Jan VWıllebrands, dıe Beobachter eıgens ersucht habe, das
stehen, den römischen COkumenismus schon Jjetzt abzu- Konzıil nıcht aufzugeben. Er habe ZESAZT, dıe Protestanten

sollten siıch diesen Appell Herzen nehmen und tort-schreiben, 1Ur weıl Leute 1bt, die SageCN: „I habe
Ja ımmer gewußst, KOom bleibt sıch yleich IS Bestimmt gebe tahren, die MajyJorıität der katholischen Bischöftfe zZz.u Nier-

keinerlei Anzeichen für iıne innere Spaltung des katho- stutzen, die heute die Tuür ZUr christlichen Einheit often-
halten wollen. Diese AÄußerung AaUusSs Quelle erklärtlischen Teıls der belagerten Christenheit.
vollauf, da{ß die Beobachter bereits se1it der ersten Krise

Apologie der Kollegialıität V OIl Oktober 1964 ıne auffallend treundlıche Haltung
Originell 1STt. der nächste Bericht, den arty überschreibt: den Dokumenten des Konzıils einnahmen, W1C bereits
„Kollegialıtät: Der Deckel 1St VO Topf“. Er rückt VO  - früher gemeldet wurde (vgl Herder-Korrespondenz ds
jenen Katholiken ab, die sıch tür die Kollegialıtät der Bı- Jhg., 93 und 189) Oberman, der miıt dem
schöfe nıcht mehr begeistern können, und meınt, se1l Beobachter der Altkatholiken, Prof. Maan (Utrecht),
doch ZUT,; die Konzilsdokumente wörtlich SCNAU ZU neh- und dem Beobachter der Internationalen Vereinigung
IMenNn un: bei dem bleiben, W asSs sıch das Konzıl VOI-+- liberalen Christentums, Prot van olk (Leiden),
mM habe Die Debatten der Vıerten Session WUur-  AD ine Pressekonterenz u  ber das Konzilsergebnis abhielt,;
den zeigen, WwW1€e die Bischöfe den erfahrenen Mißbrauch 1e% sich aber nıcht nehmen, dıe nachträglichen Korrek-

Gkumenismusdekret als eınen Afiront aCHder VO  3 ihnen NEUCTITUNSCHNCHN Kollegialıtät durch den
apst behandeln. Die konziılıare Wirklichkeit se1l auf der diıe ”rotestanten kennzeichnen. Er Sagte: „Die nde-
Dritten Session 1m Bewußtsein der Bischöte noch ZuU runs hatte die Wirkung, den Yrotestanten bestätigen,

da{fß S1Ce nıcht ZUuUr Kirche Christı gehören und ın iıhrenschwach SCWESCNH. Marty stellt dann die beiden Rıchtungen
der KOonservatıven und der Progressiven einander SCHEN- Abendmahlsgottesdiensten nıchts VO Christus haben.“
über MmMi1t oroßem Bemühen, jede Gruppe 1ın ıhrer Berech- Diese Auslegung 1St Zew15, w as je Absiıchten Cles Kor-
tigung verstehen, 1aber hält auf die Dauer den S1e2 der rektors betrifft, übertrieben (vgl den ext V  TEerst nach
letzteren für unausbleiblich. uch die meılsten Beobachter 18 8) AnderseıtsHerder-Korrespondenz ds er
urteilten, der Deckel se1 VO' Topf und könne nıcht mehr wurde VO  e den gEeENANNTLEN Konzilsbeobachtern auch —

draufgebracht werden. Die Konstitution “Übe die Kıirche“ klärt, S1e könnten 1L1U auf Grund der erfreulichen Eın-
enthalte das Instrument der Reform für diıe Bischöte. Es drücke VO Konzıl dem Antipapalısmus entgegenNtreteN,
komme natürlıch JEtZt auf seıne Interpretation A und der noch 1 Protestantismus herrsche.
diese begann leider MmMIit der Vorwegnahme, da{ß der aps Nıcht als Konzilsbeobachter, aber siıcher VO  — den utheri-

schen Beobachtern AaUS den USA SCHAU unterrichtet, -die Erklärung über die Kollegialıtät 1m Eftekt nıcht hono-
teilte der Präsıdent des Lutherischen Weltbundes, Drrierte. och S1e bleibe geltendes Recht, W C111 auch der

Papst tür die unmiıttelbare Zukunft der Kollegialıtät den Frederık Schiotz, Minneapolis (nach „Lutherischer
Schlüssel besitze. Weltpressedienst“ Nr Interview VO 1 64)
Es tolgt sodann ıne bemerkenswerte Charakteristik Er begrüfßte zunächst dankbar 1mM Namen der Lutheraner
Papst Pauls VI Ihm tehle dıe Gabe, ın den Herzen der „gew1sse fruchtbare Ergebnisse“ der Drıitten Sess10n: das
Bıschöfe lesen, und auch das kanonistische Fınger- biblische Gesamtbild VO  - der Kirche 1n der Konstitution

De Ecclesia, terner die Tatsache, dafß hıer ernsthaft VO  >spitzengefühl, das heute eın aps brauche. ber habe
den Sınn tür Symbolik: seine Umarmung des Athena- der Kirche außerhalb der Grenzen der katholischen Kirche
y die zweımalıge Verbeugung VOT den niıchtkatho- gesprochen werde, und schließlich die Folgerungen daraus
lischen Beobachtern in St Peter, die Hergabe der I1ıara 1mM Ckumenismusdekret, das die kirchliche Wirklichkeit
tür die Armen, die Reıse nach Bombay. Mıt alledem der „getrenNnNtietN Christen“ anerkenne. Das se1l ıne Br-
wolle sıch oftenbar celber bestätigen und seine Un- mutiıgung tfür den ökumenischen Dialog.
abhängigkeit VO  3 den Intransıgenten SOWI1e seinen Glau- Freilich gebe auch bedauerliche Feststellungen —-

chen Als Amerikaner annte als ersties dıie Behandlungben das Evangelıum cselbst bezeugen. „Doch 5SyIL1ı-
olische Handlungen verlieren durch Wiederholung ıhre des Dokumentes über die Religionsfreiheit, obwohl
Wirkung. Er wırd bald keine Gleichnisse mehr ha- die internationalen Verwicklungen anerkannte, die der

237



N i w I An

apst 1n dieser Sache erw. aften habe Sodann zußerte Entscheidung der VELKD für den Dialoger Befürchtungen hinsıichtlich der Kollegialität der Baıs Inzwischen lıegt ine abschließende Würdigung der Drit-schöfe, 1U allerdings nach eıner anderen Rıchtung, da{fß
damıt die Laıen noch mehr VO  e} der Verantwortung tür ten Session auch VO dem (lutherischen) stellvertretenden

Konzilsbeobachter der EKD, Pfarrer Wolfgang Dietztel-die Kırche ausgeschlossen werden könnten. Doch auch bınger Rom), VO  m— (in „Lutherische Monatshefte“, De-LECUEC Hofinungen aut die Vierte Sessi0n. zember 1964;, 576—584). Er bringt ıne Übersicht der
„Dire Texte sıch sınd heine Reform“ Diskussionen, hebt natürlich dıejenigen AÄußerungen her-

Nachzutragen ISTt 1er ine Erweıterung der bereits BS- Aaus, die tür Evangelische besonders erfreulich Sind, und
meldeten sorgenvollen Stellungnahme des Iutherischen kommt annn autf „Die Kraftprobe der etzten Tage Äm
Konzilsgastes Prof Oscar Cullmann bezügliıch der Ofle- November, meınt. Dietztelbinger, „erfolgte eın An-
nen Türen“ des Konzıils (vgl dazu Herder-Korrespondenz eriff auf die Fundamente des Konzzıils überhaupt, AaUuS dem
ds.. Jhg., 139) Se1in ursprünglıch 1n der „Neuen Zürcher dieses als der Unterlegene hervorging“. Er referiert die
Zeıtung“ (3 11 64) erschienener Aufsatz, auf den WI1r orgäange die „Nota explicatıva Praevia , die voll-
UunNsSs seinerzeıt bezogen, wurde nach Abschluß der Dritten ständıg zıtlert wiırd S 582), referiert auch verschiedene
Session für den „Materialdienst des Konfessionskundlichen Meınungen über iıhre Verbindlichkeit, da S1e 1LUFr Von ErZz-
Instituts“ erganzt (Nr 6, November/Dezember ischof Felicı unterzeichnet sel. Zu den nachträglichen
Auch Jetzt steht Cullmann noch seiner These, daß Korrekturen des Okumenismusschemas wiıird kein Urteil
INa  - die ausgesprochenen „Kompromißtexte“ des Konzıils abgegeben. ber TE Schluß des Berichtes wird dıe Be-
nıcht isolıeren, sondern AaUuSs allen Akten des Konzıils un: merkung eınes evangelischen Kiıirchenhistorikers Zzıtiert:
seinem klaren Reformwillen interpretieren musse. Es se1l „Der Wiıderstand hat 1n der katholischen Kırche keine
wirklich der Heilige Geist Werke Cullmann erhofit TIradıtion!“ Dietzfelbinger rätselt wI1e andere den
sıch VO)] Kapitel über die Kollegialität der Biıschöte, da{fß ymptomen herum, die auf 1ine „verhängnisvolle Unent-

sıch weıterentwickeln werde „1IN der Rıchtung der schlossenheit“ des Papstes deuten scheinen un: durch
Kollegialıtät der Gemeindepfarrer MIt den Biıschöfen“, Verschleierung nıcht wenıger verhängnisvoll werden.
ann werde sıcher 1NCUEC Türen öftnen. Auch das Oku- ber enthält sıch apodıktischer Bemerkungen.
menismusdekret se1 als „ÖOkumenische 'Lat“ Congar) Seıin Bericht dürfte ebenso w1e der VO  ; Prof. Edmund
bewerten: ıer handelt sıch tatsächlich mehr als Schlink VOTL dem Rat der EKD vgl Herder-Korrespon-
Ine geöffnete Tur Hıer efinden WIr u1ls auf Neu- denz ds Jhg., 189) mitbestimmend dafür SCWESCH se1in,
and da{fß Anfang Januar 1965 die Bischofskonferenz der Ver-
Dann allerdings folgt der erkennbare Nachtrag den einıgten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
Ereignissen der etzten Tage der Dritten Sessi0n. Zu den VELKD) den „Ratschlägen für gemeınsame Veranstal-
Änderungen, auch denen Al Okumenismusdekret, schreıibt LUNgeEenN evangelischer un: römisch-katholischer Christen“
Cullmann: „Diese Bestimmungen dürfen nıcht, w1e 1eS$ zugestimmt hat 1Iso auch 1j1er 1mM Sınne des Appells VOIil

jetzt vielfach VO  —_ katholischer Seite geschieht, verharmlost Bischof Willebrands un 1mM Vertrauen auf Kardinal Bea
un viele andere ein Ausbau der kirchlichen Kontakte.werden. Sıe zeıgen, da{iß die Texte, die Kompromifßtexte

sind, sich keine Retorm bedeuten, W CII s1ie nıcht dem In den „Ratschlägen“ heißt (nach epd, 65) „Die
hinter ıhnen stehenden Reformwillen yemäalß angewandt evangelischen Christen un: die evangelische Kirche sind
werden“ (kursiv VO Autor). So bedauerlich die AautfO- bereıit, 1im gemeinsamen Hören aut das Wort Gottes den
ritären Interventionen des Papstes sejen, hätten s1e auch Dıalog miıt der römisch-katholischen Kirche führen.“

Obwohl die Vorstellung, Rom se1 das Zentrum der1ne posıtıve Seite: ”  1€ Texte erlauben auch einem
Katholiken, festzustellen, da{fß der apst SCHCHN die VO Einheıt, den Dialog belaste, 5 die evangelısche Kirche

Verantwortung für dieI Christenheıit, auch für RomErneuerungswillen inspırıerte These entschieden Ba d
Das habe iNan auch der Niedergeschlagenheit der Bı- Voraussetzung für die ökumenische Begegnung se1l dıe
schöfe ertahren können. Er habe bei vielen „eine innere Verwurzelung 11 der eigenen Kirche un die Kenntnis des
Revolte miterlebt“. Cullmann 1St eın Journalıst, sondern römischen „Okumenısmus“. Reıine Protesthaltung und
der gelehrte Gast des Papstes Man darf seıine Aussagen schwärmerischer Enthusiasmus sejen 1n gleicher Weıse
entsprechend hoch bewerten. Er schließt: „Nur wenn die vermeıden. Die „Ratschläge“ werden sämtlichen Ptarrern
bedauerlichen Verharmlosungen der Jetzten Ereignisse zugeleitet, damıt S1Ee die Möglichkeiten interkonfessionel-
VO  3 katholischer Seıite sıch allgemeın verbreıteten, ler Begegnung richtig wahrnehmen. Gemehnmnmsame ottes-
könnte dann VO  - eiınem endgültigen Mißerfolg des Kon- dienste se1en jedoch WCSC) der tiefgreiıfenden Unterschiede
zıls gesprochen werden.“ 1Im Kirchenverständnis abzulehnen.
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iıcht umsSsONST autf ekannte Instruktion der Päpstlichen Bibelkommuission
Diese Abhandlung über die Kunst der Interpretation der Bibel folgt wohl l’ecurfienismo:
ber die biblischen Studien (vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 466 BEA, Agostino Cardinale. Il decreto conciıliare sul
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